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Deutscher Katholikentag.
Massenaufmarsch . — Stegerwald zum Präsidenten gewählt.
Für Konkordat , Bekenntnisschule und engsten Zusammenschluß.

Man kennt Dortniund nicht wieder . Flaggen , Flaggen
und Flaggen ! Und dieser Blumenschmuck ! Wahl kein au>
derer Katholikentag hatte einen solchen Massenbesuch auf.
» «weise» .- Der päpstliche Nuntius Pacelli  traf mit dem
Flugzeug au » Trier ein . Teilnehmer des Katholikentages sind
auch Reichskanzler Dr . Marx,  RcichSfinanzminister Dr.
Köhler  und zahlreiche Zentrumsminister der Länder.
Außerdem ist da« Zentrum und die Bayerische Boltspartei
durch verschiedene Parlamentarier vertreten . Unter den Teil-
nehmern und Gä
zum ersten Male

ten aus dem Auslande befindet sich diesmal
eit langer Zeit auch ein Vertreter der hohen

römischen Geistlichkeit, der Erzbischof P i s a n i. Ferner sieht
nian den österreichischen Bundeskanzler D r . Seipel,  der
ein Referat übernommen hat.

Eingeleitet wurde der Katholikentag durch «inen Be»
grüßungSabend , der von etwa 10 000 Teilnehmern besucht
>oar. Die mächtige WestMenhalle war mit Tannengikün und
gelb-weißem Fahnentuch geschmückt. Nach einem gemeinsamen
Gesang der Papsthymne begrüßle im Namen des Lokal-
kvniiteeS Stadtrat Kaiser -Dortmund die Festteilnehnicr.

Di « 66. Generalversammlung der deutschen Katholiken '
^tionn mit der Feier der heiligen Messe in dem von Zch'n-s
tausenden von Teilnehmern mit unzähligen Fahiicnrepulaliv -t
»e» gefüllten Stadion.

Bischof l>. Kaspar K l e i n - Paderborn hielt die Fest,
predigt . Im Anschluß an die Messe fand in der Westfalen Halle
e>»e geschlossene Bersgmmlung statt , in der da« Präsidium deS
diesjährigen Katholikentage « gewählt wurde . Zum ersten
Präsidenten »«nute gewähit Miuisterpräsideiil a. D . Stcg  c r.
>va l d. Wejirrhin wurden gewählt der badische Landespräsi-
dent Tr . Baungärtner -Karlsruhe , Freifrau von Gebsattel.
München und Regierungspräsident Janse -Schneidemühl.
Nach dem Bericht de« Zentralkomitees nahm die Versamm¬
lung eine Entschließung an , in der die Fordrcnng erhoben
wird , daß die Bekenntnisschule durch die Gesetzgebung des
Reiches und der Länder verankert werde . An die katholische»
Mitglieder des Reichstages wird die Mahnung gerichtet , mit
Einsetzung aller Kräfte die Gesetze im Sinne der berechtigten
katholischen Forderungen zu gestalten und keiner Losung zu;n-
stinimen , die nicht die-Gleichberechtigung der Bekenntnisschule
mit anderen Schularten .getvährlciste . Nachmittags veran¬
stalteten die katholischen Arbeiter eine außerordentlich stark
besuchte Kundgebung . Als Pertreter der preußischen Staats-
regierung begrüßte Wohlfahrtsminister Hirtsiefer die Per-
sammlung . Nach Begrüß »,wsanspracheu von Bischof Dr.
Klein-Paderborn und Dr . Stegexwgld ergriff Reichskanzler
Dr . Marx  das Worten einer Ansprache , in der er uuter
anderem ausgesührte , die christlichen Arbeiter seien treue
Katholiken . Aber ebenso fest und "tt»icrschiittcrlich stünden sie
zur Verfassung , Zur vcutschrn .Republik.

In einer Versammlung der katholischen öffentlichen Be.
« »ten nahm noch einmal Strichskanzler Dr . Marx  das
Gort . Cr betont « u. a. die Pflichten der Beamten dem
Staate gegenüber . Mit wahrer nationaler Gesinnung könne
man eS nicht für vereinbar halten , wenn man über die Ver¬
fassung wegwerfend rede und die von ihr anerkannten Farben
»rächtlich behandle . Nationaler Stolz solle auch diejenigen,
»ie sich mit unsrrer Staatsform nur schwer abfinden könnten,
»avou abhalten , eine für uns so beschämende Haltung einzu-
»ehmen, wie man r» kürzlich erlebie.

In der Arena des Stadions fand am Nachmittag eine
"obe Jugcndkundgebung statt.

Di « erste össentliche Versammlung.
s.  Präsident Dr . Stegerwald  begrüßt « die Ehrengäste,
darunter den österreichischen Bundeskanzler Dr . Seipel , den
Reichskanzler Tr . Marx , den bayerischen Ministerpräsidenten
Dr . Held, den badischen Staatspräsidenten Dr . Trunk , die
Reichsininister Dr . Köhler und Dr . Brauns und die preußi»
chen Ministet Dr . Hirtsiefer , Steiger und Schlüidt . Nachdein
die Persammlung beschlossen hatte , an den Papst und an den
Reichspräsidenten v. Hindenbura Telegramme zu seirden, nahm

Nuntius Pacettt .oaa «won zu klner yc |ueK . «sr
führt« u . a. aus:

.Kettekrrs innerst « Uebenrnauna lei «S aewrlen . daß die wahr»

m » tnOflUittß « Losung ver sozialen Fragen nur möglich sein
»erd « aus dem Voden d«S Ehriftentum ». Nicht als ob dt« Kirche,
0 fuhr der Runiiu « fort , dt« Aufgabe histt«, dt« unmittelbar«
jührung des Wirtschaftsleben » zu übernehmen , wohl aber ver«
Undet sie fUt alle Gebiete menschlichen Zusammenleben », io auib
für da » der Wirtschaft « nverrückbar « sittlich « Normen . Die
katholisch « Idee verlangt von dem Arbeiter eheliche und gewissen-
hast « Pflichterfüllung . Gerade darum aber wäre «» gegen das
innerst « Wesen de « christlichen Gedankens , wenn der arbeitend«
Menschenbruder zum Sklaven , zum Objekt der Wirtschat » herab,
«ewürdigl würde . Zwei Losungen müßten diese Tagung de»
herrschen : Lösung der GegrnwartSausgabrn und : „Seid einig !"

Zum Schluß seiner Rede spendet« in « Nainen des Papste»
her Nuntius der Versammlung den apostolischen Segen.

An die Rede des Nuntius schloß sich die Begrüßungsrede
des Präsidenten D r . Stegerwcxld,  der dreier Männer
gedachte, di« in Westfalen geboren sind und deren Leben vieles
enthalte , was für di« gegenwärtige Tagung als Anregung und
Hinweis zu gelten geeignet sei, des Frhrn . vom Stein , des
großen deutschen Bischofs Emanuel v. Ketteler und des Prä¬
laten Dr . Franz Hitze.

Nochdeni der Präsident die Versammlung für eröffnet er-
klärt hatte , sprach zunächst Otto L. E 0 h a u s z ». j . über das
Weltgeschehen im Licht« des Gottcsglaubcnü , und nach iym
Prälat D r . K a a S , Mitglied des Reichstages , über die
Kirche im heutigen Deutschland , ihre Lage und ihre Ausgaben.
Ter Prälat KaaS führte aus : Wir fordern von dem neuen
deutschen Volksstaat nicht nur Brot und Arbeit , sondern auch
Raum und Licht für unsere geistige und religiöse Eigenart,
sreiei » Raum für den Flügelschlag des katholischen Gedankens
auf allen Gebieten des private », des össentliche», de« gesell-
schriftlichen und staatlichen Leben«. ES ist schwer, ja uuniog.
eich, im gegemvärtigen Augenblick auf die

KonkordatSsrag«
rinzugchen . So viel aber muß mit aller Deutlichkeit gesagt
werden:

JE « deutsche Katholizismus sieht iu dem Konkordat »-
Problem kein « Frage zweiter und untergeordneter Bedeu¬
tung . Wir deutsche Katholiken sehen in Abschluß einer
Vereinbarung zwischen dem neuen oeutschen Volksstaat und
der katholische » Kirche di « Prob « dasür , ob die neue Demo-
kratie und das Staatswesen , daS ihrem Gedanken dienen
will , bereit ist . auch dem überzeugte » und kirchlich rmpsin-
drüben Katholiken ein Haus aus deutscher Erd « schasse»
zu helseu , iu dem er » ach den Lehren und Borschristen
seine « Glauben » leben kann"

Zur Schulfragr  übergehend , erklärte der Redner:
.Dir Forderung der konfessionellen Schul « ist ein Wesens-
»estandteil des kulturpolitischen Aktionsprogramms der deut-
ichen Katholiken . Auf di« konfessionell« Schule verzlchten,
heißt, ans die Zukunst «ine» starken Katholizismus verrichten,
kin Gesetzentwurf , der beherrscht wäre von dem Gedanken der
rechtlichen und sachliche» DeNassjerung der Bekenntnisschule
und der gewaltsan »«« Forcierung der and «»«« Schularten,
wird von un « mit unerbittlicher FestigkeÜ zurückaewirsen
werde ». Iu einer Menschheit , die aus staatlichem Gebiete dem
AutoritätSgedanlen immer mehr entwächst , obliegt der Kirche
als Siegelbewahrer »« d» übernatürlich «« AutositätSgedankens
eine doppelt verantwortlich « Sendung . Um aber allen diesen
Fragen gerecht werden zu können , ist e» notwendig , den Ruf
zur Einigkeit der katholischen » eeis« auszunehme » und weiter-
»« tragen ."

Der KaritaS ^Verband.

Am Montag begannen di» Verhandlungen des 66 . Deut-
schen Katholikentages mit da, Beratungen des Karitas -Ver-
bandes . Als erst« Referent » ging Frau Hofsmann -Freiburg
aus die Hilfsmaßnahmen für stellenlose und obdachlose Frauen
ein . Ueber „Notwanderuc und Wandernot " sprach dann der
Direktor deS Wohlfahrtsamtes in Bingen , Dr . Velz.  In
Her «roßen Halle der Älestfalenhalle fand , im Anschluß daran
die Generalversammlnlna der katholischen Schulorgancsatconcn
statt . Das Referat hielt Reichskanzler Dr . Marx.  Den
Tätigkeitsbericht der Zenlralstelle erstattete Generalsekretär
Böhler.  Als Hauptreserat behandelte Pfarrer Dr . Offen-
stein hv» Thenn » „Bekenntnisschule und national « Einheit " .

Neues vom Tage.
— Reichspräsident d. Hindenburg hat Bad Tölz besuch », wo

*r von dem StadttatSkollegium , Ehrengästen , Fahnendeputationen
und der Schuljugend festlich empfangen wurde.

— Der deutsch « Gesandte in Bern . Dr . Adels Müller , ist in
Gens ringrtrosfen , um aus Wunsch von Rrlchsautzriimiilister Dr.
Etresrmanu während der Völkerbundsverhandlungen an den
internen Beratungen der deutschen Delegation trilzunehmc » .

— Im Wiener Stadtbezirk Ottakring stießen zwei Straßc » -
bahnzüge zusammen , wobei der «in « aus den Schienen sprang
und den anderen seitlich rammt «. Dabei wurden rtwa 30 Per«
stuen zumeist erheblich verletzt.

— « on gu » « ntrrrtchtetrr Seite verlautet , daß der sowjet¬
russisch « Votschaster in Paris , Rnkowski , zurückzutreien gedenke,
um die Leitung eines Pariser sowjetrussischen Bankhauses zu über¬
nehmen . ES sei zweifelhaft , ob er durch einen anderen Boischasier
ersetzt werden würde angesichts des wahrscheinlich baldigen Ab¬
bruchs der diplomatischen Beziehungen zwischen Frankreich und
Sowjetrußland.

— 249 amerikanisch « Legionäre , die srüh in Eherbourg gcla » .
det sind , sind nachmittags unter Borantragung ihrer Fahnen in
Paris eingetrofstn . « s hat sich kein Zwischenfall ereigne «.

— In Noungtown (Ohio ) erschoß ein arbeitüloser iialienischer
Stahlarbeiter sein « Frau , seine drei Töchter und drei Enkelkinder
und verwundet , schwer seine Schwiegertochter , zwei Nachbarn und
einen der Poltztfteu , die ihn verhastctcn . Bor der Polizei erklörie
der Mann , er bade die Absicht arbabt . leine aan,e Familie ums

resen zu vrcnge» «no zuletzt ,«« ,«,»,» zu cocen. Die Waste habe
jedoch versagt.

Ser Flaggenstkeii.
.Gäüz "objektiv gesprochen : Man kann eS versteben , lvenn

der eine Teil deutscher Staatsbürger im zähen Festhalten an
alte Traditionen , in dankbarer Erinnerung an Deutschland«
große Zeit vor dem Zusammenbruch sich gegen die neuen
Reichsjarben wehrt , wenn Auge und Herz nur Freude haben
an den alten Farben fchwarz^ veiß -rot . Ma » kann «S verstchen,
wenn der andere Teil der Bevölkerung , dem nun einmal di«
heutige Republik aus sachlichen Erwägungen heran » als da»
Ideal eines Rechtsstaates vorschwebt, in den Farben schworz«
rot ^ old di« Verkörperung der großdeutschen FreiheitSidee er¬
blickt, wie sie einem Jahn , einem Ernst Moritz Arndt und
vielen anderen kerndeutschen Männern vorgeschwebt hat , und
der darum sich mit ganzer Kraft für schwarz-rot -gold einsctzt.
Wie gesagt , beide Teile kann man versteben , ober eines will
einem nicht in den Kops, daß auS dieser Flagaenfroge ein
Flaggenstreit geworben ist, der mit einer Verbissenheit und
einer Wut geführt wird , die zum Bruderzwist anSgeartet ist.

Warum ist daS so gekommen ? Weil nach und nach aus der
Flagge,rftage ein« politische Frage geworden ist, weil schwarz-
iveiß -rot die Ablehnung , weil schwarz-rot -gold die Förderung
des republikanischen Gedanken « bedeuten soll. Bedeute « soll!
S 0 wird eS im Widerstreit der Meinungen hingestellt . Was
aber gar nicht stimmt . Denn e» gibt manche,i Anhänger der
schlvarz-weiß -rotkn Fahne , der überzeugtet Republikaner ist,
und umgekehrt gibt iS  manchen , der sich mik seiner ganzen
Seele für die schlvarz-rot -aoldene Fahne einsetzt, ohne sich im
Innern besonders für di« Republik zu crwärnien . Darm » wäre
es an der Zeit , daß endlich einnral dieser Zwist au » der Welt
geschafft wird.

ffenbar sind diese oder ähnliche Erwägungen mit-
bestin.,ck«md gewesen, den Reichskanzler Dr . Marz  auf den
Katholilentagen in Dortniund zu veranlassen , zu diesem
Flaggenstrcit das Wort zu ergreifen und zum ersten Male
öffentlich dazu Stellung zu nehmen . Dr . Marx führte aus:
„Ich kann es nicht mit nationaler Würde im tvahren Sinil«
des Wortes füOTvereinbar halten , wenn nian über die Ver¬
fassung wegwerfend redet und auch di« von ihr anerkannteir
Farben verächtlich behandelt . Ich kann es nicht mit nationaler
Gesinnung für vereinbar halten , wenn manche Leute immer
noch nicht davon abzuhalten sind , von schtvarz-rot -gelb statt von
lchivorz-rot -gold zu sprechen. Nationalex Stolz sollte auch die¬
jenigen , di« sich .mit unserer Ctaattjforin schwer abfinden
können, davon abhalten , «ine für uns so beschämriwe Haltung
einzunehmen , wie wir e» jüngst erlebten ." In den politischen
Kreisen der Reichshauptstadt glaubt man aus den Worten oeS
Reichskanzlers entnehmen zu können , daß diese Aeußerungen
als der erste Schritt zu einem Komproniiß in der Flaggenfrage
anzusehen sind. Man ist auch in Zentrumskreisen bemüht den
beschanlenden Zwischeüsall zwischen Hotels , Berliner Magistrat

und ^ reußisc^ Regierung mit möglichst wenig Aufsehen au«
In etwas anderer Form hat auch der Reichsminister

Dr . Koch öffentlich di« Flaggcnstaae gestreift . Er sagt« u . a .,
>er preußische Ministerpräsident versuche diese Frag « mit Hilfe
>eS BohrottS derjenigen Hotels zu lösen, in denen am Der»
assiingStage die Reichsfarben >nicht gezeigt wurden . „ES ist
elbstverständlich, " sagte Dr . Koch, „dag die Reichsfarben , weil
ie verfassungsmäßig sind , geachtet werden müssen. Das hat

aber mit der Frage nicht» zu tun , die freien Staatsbürger zu
zwingen , sie zu zeigen . In dieser Situation ist e» bedauerlich,
daß der Streit aus wirtschaftliches Gebiet hinübergetrieben
wird . Man muß zur Besonnenheit mahnen . Diese Frage kann
nicht mit roher Gewalt erledigt werden . Die Zerrissenheit
^unseres Volkes darf nicht durch diese Sach « weiiergetriebcn
iwerden. Es ist daher nicht zu ventehen , daß der preußisch« Mi¬
nisterpräsident sich dazu hergibt , die politilchcn Leldenschastcn zu
verschärfen . Di « schwarz-rot -goldenen Farben sind durch die
Agitation des Reichsbanners zu Parteifarben geworden . Nach
dem Vorgehen der Sozialdemokratie in diestr Frage muß an¬
genommen werden , daß man schon jetzt die Massen zum Wahl¬
kampf anfsordern will . DiS Frag » „ MonarchieoderRe»
vublik " ist zurzeit gar nicht von fogrvßer Be-
deutung.  Die Tiutschnationalen haben " , schloß Dr . Koch,
„den Eid auf die Verfassung geleistet und fruchtbare Arbeit in
der Regierung getan und werden daS weiterhin tun . Einigkeit
tut uns not , nicht Agitation , durch di« das Volk auseinander-
getrieben wird ."

Wir müssen «S unS versagen , zu diesen Aeußerungen deS
Reichsministers Stellung zu nehmen . Sie enthalten , das kann
aber rundheraus festgestellt werden , einen scharfen Angriff
gegen den preußischen Ministerpräsidenten . Darüber wird ja
in den nächsten Tagen ein gewaltiges Rauschen durch den pc'liti-
schen Bläitettvald gehen . Für uns steht eins fest: Ailch die
Flaggenfrage muß endlich einmal geregelt werden , so geregelt
»verben, daß beide Teile zufrieden sind. Es wird Zeit , daß das
deutsche Volk im Innern zur Ruhe kommt. Wir haben ivich-
tigere Ausgaben zu lösen!

Genfer Tagung.
Eröffnung der 8. Völkerbuudsversainmluiig!

Die 8 . Völkerbuiidsversainmluiig wurde von dem d»' r-
zeitigen Präsidenten VillegaS eröffnet . In seiner Eröff »u»gs-
rrde «ab Billoaaü einen lx'sckiränkten Ueberbtick über die Tätig-
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Völkerbundes»nt vergangenen Jayre . TMfJfin.'iu¬
ra nimenhangc verweilte cr ci»gcl)cnd bei der Wellwirtschastü-
«zzßrrenz und den Bemühungen um die Abrüstung.

.Wie kann man sich wundern,- so führte BtllcgaS dabei
vn«, d̂ah »in« allgemeine AbeüstungSkonvention, dir sich
aus all« Nationen erstreckt, aus Schwierigkeiten gestoßen ist'?
freilich ist r» sicher, das»der Völkerbund das Problem unter
diesem Gesichtswinkel im ganzen sieht und «ine Lösung er¬
wartet. ' Aber dt« Arbeit ist ungeheuer und muh etappen¬
weise vollbracht werden. Der Völkerbund hat «inen Teil
dieser » tappen bereit« iiberwundeu und bei «Intretender Ge-
Legenheit sich seinen Ausgabe« gewachsen gezeigt. Er hat sich
mutig an« Werk gemacht nach dem Arbeitsplan, den seine
Mitglieder ihm vorgeschrieben haben."

jür di« zweite Lesung spricht VillegaS die feste lieber-
R ugung auS, daß sie erfolgreich fein wird, wobei er die Ar«iten de« abgelaufenen JnhreS als nützlich« Grundlagen
charakterisierte. „Wir würden nicht glauben," so betonte cr,
„fotfe alles getan fein wird, wenn der Rahmen einer.Nonveiitio»
«rit den allgemeinen Grundsätzen ausgestellt sein wird. Tie
kürzlichen AuSeinandcrsctzungen jwisä)en den drei Teilnehmern
»er Seeabrüstungükvnfcrenzhaben uns die Notwendigkeit einer
sorgfältigen diplomatischen und technischen Vorbereitung ge-
«eigt, di«e« allein gestatten kan», die für jede Nation gegebenen
Tatsachen zu formulieren̂ bevor sie sich in den Rah»,«,, eines

|Mjz,»« torichlageS eingliedern lassen."

pvWhe LaMhau.
+*  Zwei Reichsdeutsch « aus dem Memelgrbiet abgefchoben.

Di« bekannt wird, sind ztvei NeichSdeutsch« ans dem Memel-
gebiet abgeschoben worden, tlnd ztvar «in Herr Schul; ans
vrökul» und dsr Buchhalter Eschmann von der Zelliilvsesabrik
In Memel. Eschmann, dessen Aufenthaltsgenehmigung zwei
- vorher abgelaufen war uNd der das CSJebict nicht verlassen
S  wurde in Haft genommen, dann mit einem Dampfer nachn gebracht und von dort über die deutsche Grenze ab-
«schoben. Wie weiter berichtet wird, sind fast särntliche rcichs-
deutsch«» Zeitungen in Memel beschlagnahmt worden. Die
„KönwSberger Allgemeine Zeitung" wurde für dauernd für

Memelgebiet verboten.
++ Au » dem Preußischen Landtag . Nach ZeitungS-

Meldungen soll am Platz der Republik in Berlin vom preußi-
s«hen Staat ein sogenannter„Prunksaal der Republik" gebaut
loctten, der, im Rohbau bereits vollendet, 47 Meter lang und
4L Meter breit sein soll. Für die Säulen und Brüstungen soll
«chter Marmor, für die Wände Gobelinbekleiduna vorgesehen
syn. Di« offiziell« Einweihung dieses„Prunksaales" soll am
IT Januar 1928 erfolgen. Di« kommunistische Fraktion im
Preußischen Landtag fragt da« Staatsministerium: „Trifft diele
Meldung zu, und von tvelchen Stessen werden die Mittel auf«
gerächt?"

' •*?  Feier am Grabe de » unbekannten Soldaten in Pari » .
Uutar' starker Beteiligung von Abordnungeil bei: Front¬
kämpfer-, Kriegsverletzten- und Kriegerhinterbliebenen-Ber-
ibände und unter starker Teilnahme der Bevölkerung wurde in
Pari» unter den Klängen der Marseillaise und Hochrufe»» auf
Frankreich von einem Vertreter de» Marschalls Josfre, der
ursprünglich die Handlung vornehmen sollt«, die Flamme auf
deni Grab« des unbekannten Soldaten neu entfacht. Diese
Zeremonie, der auch der Militärgouverneur von Paris bei¬
wohnte, war insbesondere gedacht al« eine Sühne für die an-
geblich bei den Unruhen anläßlich der Hinrichtung Saccos
»ln- Banzettis erfolgen Profanierung des Grabes.

**  Eine Ansprache des Bürgermeister » von Stratzburg . ,
In Straßburg wurde der Gemeindebehörde die weiß« Fahne'
'übergeben, die am 27. September 1870 gehißt wurde, um die
Kapitulation der Festung anzuzeigen. Bei dieser Gelegeicheit
hielt der sozialistische Abgeordnete und Bürgermeister vom
Straßburg«ine Ansprache, in der er erklärt«, Elsaß sei ein^
integrierender Bestandteil Frankreichs(!!) und unteilbar..
Wer an dem gegenwärtigen Zustand, wer an dem„französi-.
scheu Elsaß" rühre, werde am europäischen FrietzPl Ustd sogar
,sm Weltfrieden rühren.

1 Sie mißglückten Ozeanflüge.
Auch Courtney umgekehrt.

Der dritte Versuch eines Ozeansluges durch Kapitän
kourtnev hat ebenso schnell und uiierivariet geendet, wie er de«
gönn«,»hat. Der englisch« Dampfer„British Duchcß" hat eine
Radiobotschast Eourtneys ausgesangen, in dek die Umkehr des
FlugMges nach Spanien angekündigt wird. lieber dem Ozean
herrsche solcher Sturm, heißt cs in der Funknachricht, daß es
aussichtslos sei, auch nur di« Azoren zu erreichen. Courtney ist
sp La Eorua (an der Nordtvestecke Spaniens) gelandet.

Ein neuer vergeblicher Start.
DaS Flugzeug„Royal Windsor", das am 1. September zu

«imm Flug nach Windsor in England ausgestiegeu war, jedoch
in Et . Zahns (Quebeck) »vege» schlechten Wetters hatte nieder-
gehen müssen, ist von nettem zum Fluge»ach England gestartet.
K» mußt« bereits abends in Portland niedergeheti.

Spuren von der„St. Raphael"?
AuS Kanada kommen Nachrichten, wonach di« „St . Ra-

r l" in der Nähe der Küste von Labrador gesichtet worden
Das Kolonialministeriuntl>at eine Hilfsaktion eingelcitet,
tnter der Führung eines ehemaligen Kriegskameraden von

''Kapitän Hamilton steht und di« Küste von Labrador in einen^
«Umkreise von 2000 Kilometern nach dem verlorenen Aeroplaiü
absuchen wird. Das Kolonialministerium teilt mit, daß selbst'
.dann, wenn di« Nachricht, die „St . Raphael" sei in der Nähe
von Labrador niedergegange», zutreffe, wenig Hoffnung besteh«,

^dee Insassen deü Flugzeuges noch am Leben zu treffen.
*

KönneckeS Bordfunker.
Der Obertelcgraphenlekretär Johannes, der seit einigen

Tagen in Köln nnt dem Flieger Könnecke verhandelte, den er
auf seinem Ozeanflug begleiten sollte, ist wieder tiach Koblenz
zurückgekehrt, da er sich, ivie vor ihm der Funker Wall, mit
Könnecke über die Bedingurtgen seiner Beteiligung an dem Flug
nicht einigen konnte. Wie wir erfahren, hat sich nun der in
Koblenz geborene und dort angestellte Telcgraphensckretär Ma¬
ternus Oster bei Könnecke als Bordfunker beworben. — Bi»
Weihnachten wird >vohl die ĵahl der kommenden und gehenden
.Bordfunker des .Herrn Könnecke auf eilt Dustend aeltiea-'u lein.

Me sie hetzen!
$te systematische Irreführung der öffentlichen Meinung in

i Frankreich.
ff ist bezeichnend, daß aerade in den Laren. da der

«vlrcrvu nosrat tn l>Z«ns »ersamineli ist, oas sranzoil>cye vey«
Wochenblatt„Anx Econtes" wieder sein Gift verspritzt. Mitte
August hat daSsribc Organ einen angeblichen(Geheim bericht
der Befehlshabers der Rhcinarmee, OKnicral Guillaninat, an
den Kricgsministcr veröffentlicht. Jetzt druckt cs einen Annextudiesem Geheimbericht ab,und zivar wieder»»!unter Weg-assung des Datums, um eine Irreführung der öffentlichen
Meinungen Frankrenhs hcrbeizusühren, mit der Begründung,
es sei dies seine Pflicht (! !), nachdem der sranzösisckk Außen¬
minister eine neue Schiväck)« gezeigt habe.

Es handelt sich um einen Auszug. Guillaninat beschäftigt
e h nach diesen Angaben mit den Vereine», die »ach seinernsicht von ehemaligen Offizieren und Untervfsizieren geleitet
und auch in dem besetzte» Gebiete ihre Mitglieder militärisch
ausbildcn lassen wolle». Unter den Vereinen, die angeblich
gefährlich sein sollen, werden aufgesührt'

Reiiervereine, Turnverein« und Kriegervereine. Außer¬
dem wundert sich der Oberbefehlshaber der Rhemarpiee
(immer nach der Darstellung des Hetzblattes. D. Red.), daß
bi« Polizisten bewaffnet find. Ter Bericht spricht alsdann von
der Entwicklung der Lufffchissahrt und von den drei Konzen-
trattonSbasen Köln, Frankfurt und Karlsruhe, sowie von den
Flughäfen tn Aachen, Trier, Speyer, Germersheim, Kaisers-
lautern und Pirmasens, die nach seiner Ansicht militärische
Bedeutung haben. Eisenbahttlinien von angeblich nur lokalem
Interesse werden errichtet, in Wirklichkeit aber trügen sie
einen strategischen Charakter. Auch die Vergrößerung von
Bahnhöfen ukkd die Ausdehnung des TelevhonnetzeS werden
als Gefahr bezeichnet. Schließlich führt der Geheimbericht
noch den Wegebau und die Herstellung und Verbretterung
einiger Rheinbrßcken als Momente für die Beunruhigung an.

Es ist eben immer dasselbe. Es wird feste darauf loS-
gcschlagen; kein Mittel, sei es auch noch so verwerflich, wird
oon einer gelvissen französischen Presse unbenutzt gelassen, um
di« öffentliche Meinung zu vergiften. Und Hf im „Zeichenvon Gens".

Schwere Tumulte tn Potsdam.
Kamps zwischen BiSmarck-Iugend und Kommunisten.
In Potsdam ist cs im Anschluß an eine Veteranenfeier,

die unter dem Protektorat Mackensens im Caf« Sanssouci
stuttgefunden.hatte, zu blutigen Zusammenstößen zwischen
Rechtsradikalen tinb Kommunisten gekommen. In der Junker«
straße stieß ein Zug von etwa 40 Mitgliedern der Bismarck-
Jugend mit einem etwa gleichstarken Trupv von Kommunisten
zusammen, woraus sich «ine schwere Prügelei entwickelte.
Beide Parteien holten aus ihren Persinslotalen Hilfe, und
nun kam es zu einer regelrechten

Straßenfchlacht.
Di« Bismarck-Jugend wurde von den Kommunisten in daS
Hotel„Zum Schwan" zurückgetrieben. Die Polizei zerstreute
vor dem Hotel die Kommunisten, die bas Haus stürmen woll¬
ten. Von den Bismarck-Bnndlern wurde ein Arbeiter verletzt,
auf kommunistifcher Seite wurde ein Arbeiter durch einen
Dolchstoß, der ihm bis in die Litnge drang, lebensgefährlichverwundet.

K Hz» zweiter blutiger Zwischenfall ereignete sich nach Ab¬
oer Veteraneiiscier, als die rechtsradikalen Verbände

die 'Straßen zogen. Ein Neichswehrsoldat wurde nach

(einen Angaben in der Lindenstraße von einem Trupp Stahl-kirnet überfallen, zu Boden geschlagen und schwer verletzt.

Schwere Ausschreitungen beim Lausitzer Stahlhelmtag.
Anläßlich des Lausitzer Stahlhelmtages kam eS zwischen

Mitgliedern der K. P . D., des Roten FrontkämpferbunoeS und
Stahlhelmangehörigen zu einer Schlagerei, in deren Verlauf
es aus beiden Seiten Verletzte gab. Nach den bisherigen Fest¬
stellungen wurden vier Schwerverletzte, 18 mittelfchwer durch
Hieb- und Stichwunden Verletzte und eine größere Anzahl
Leichtverletzter gezählt. Bon den Schwerverletzten schweben
zwei in Lebensgefahr.

Wieder ein Eisenbahnunglück.
Im Tunnel entgleist . — Ein Tötet.

Ein schweres Eisenbahnunglück ereignete sich auf der
Eisenbahnstrecke Buchholz—Soltau. Ein Personenzug ent¬
gleiste infolge einer GleiSwerfung im Tunnel zwischen Buch¬
holz und Bremervörde. Di« Lokomotive legte sich auf die link«
Seite, die beiden nachfolgenden Personenwagen dritter und
vierter Klaffe wurden aufeinandergeschoben, ungefähr einen
halben Meter in die Höhe gehoben und gegen das Mauerwerk
des Tunnels gedrückt. Ein Hamburger Kaufmann wurde ge-
tölet̂ fünf Prrfoyen wurden schwer, eine wettere Anzahl leich-

Vle Srplofionskalastrophe bei Simmersrobe.
Di« Bergungsarbeiten nehmen1« Tag« in Anspruch.
Ueber

bruch bei r
l8r**r2? 0 i * ' . V ", « vi* imvu x» * u„ c in
Anspruch nehmen durften, da infolge der außerordentlich star¬
ken Sprengladung etwa 1000 Kubikmeter Gestein herabgestürzt
llnd und die Mehrzahl der getroffenen Arbeiter begraben hat.
ES ist anzunehmen, daß man nur noch wenige lleberreste unter
den ÄesteinStrümmern finden wird, da durch die ungeheure
Gewalt der Explosion die Leute wahrscheinlich zum Teil ver¬
brannt oder vollkommen zerschmettert worden sind. Der Ober-
staatsanwalt auS Marburg hat die Abräumung der nieder¬
gebrochenen GesteinSmassen freigegeben, nachdem sich die Sach»
verständigen dahin cutSgesProchen hatten, daß weitere Explosiv-
Nen nicht zu befürchten seien.

Lokales.
Gedenktafel für den7. September.

1688. * Königin Elisabeth von England(fi 1603). — 1654.
t der schwedisch« Staatsmann Graf Axel Oxenstjerna in Stock¬
holm(* 1568). —1706. Kaiserlich« und Preußen entsetzen die von
Franzosen belagerte Festung Turin. — 1714. Der Badener Fried«
beendet den Spanischen Erbfolgekrieg. — 1812. Sieg Napoleon» I.
über die Russen bei Borodino. — 1914. Tsingtau wird von den
Japanern und Engländern angegriffen. - -

Gelbe Vlötter.
Wenn das Jahr einmal an der Schwell« de» September

angekoinmen ist, dann zeigen sich trotz Himmelsbläue und
Svinnlersonnenschein auch schon die ersten leisen Zeichen de»Pkraeben« und Welken« in oer Natur. Eben noch Hand die

Allre in satte», Grün. Wohltnend uied fchattensp«nd«nz>„-..1
sich da« tiefgrüne Blätterdach, und nicht ein Mißton 3
in die frische, lebensvolle Harmonie diese» Raturbilde, ' *

Aber: Was so ein paar Spätsommertage vermöge,,'
Mit einem Male steht da ein« Lind« im bon„ê ,,I

wie leblos und dürr und bietet mit verbrannten und ntiitj
denen, runzeligen und verstaubten Blättern ein recht klä»,^
Bild. Und dort lugt au« dem grünen Kleid einer mZch,!
Kastanie Plötzlich ein häßlicher, fahlgelber Fleck. Ach, „J
drüben ist »och einer und dort wieder einer; die erste« Ki
Rniizel» in dem noch lebensfrischen Antlitz der Statur.

Stoch sind'« nur Schönheitsfehler, und wenn ,„0
oder übermorgen sich ein strammer Wind ausmach,, i
kämmt er wobt di« ersten SiibersSden au« den VLuine»
nochmals grüßen sie un» in der milden Septembersonne
auf der Höhe ihre» Leben». Und wie wir im April kt
sind über jedes Blatt, da» sproßt und grünt, so lächeln
nun in deii Septembertaaen froh und beschenkt jeden,
zu, dessen noch schöne», frische« vlätterkleid un» ein fceunkJ
Syinbxl der Frische und Lebenskraft erscheint. Freilich—,J
wird's nicht mehr währen! ^

¥

# wetteivsranSsag« (Be AUttNmch. Bei zunehmend«, l
kühlmig bewölkt; vielfach Regen.

G Handtuch»ud Seife tn de» EU- und versonench
Dir Hauptverwaltung der Deuffchen ReichSdahngeseikij
bestätigt der RelchSvereinigung der Reisenden und Benft
im GetverkschaftSbund der Angestellten, daß sie beabsi^
Wascheiurichtunaen In den Eil- und Persynenzuaen mit
moten für Handtuch und Seife «iuzurichten. Auf die„
der Reich«Vereinigung diele Gegenstände, wie in denV.ZL
kostenlos abzugcbcn, erwidert die Deutsche ReichSbahiw?
schaft, daß ihr die gleiche Regelung nicht möglich ist, w«lj
in den Sil- und Personrnzügen̂ie für diesen Zweck unkdi
itolivendige Kontrolle, die in den V-Zügen durch die Diiil
frauen auSgeübt wird, nicht durchführen läßt.

# Aufwertung de» Reservefonds de, Sparkassen. St,
bei verschiedenen Sparkassen Zweifel entstanden, ob
katzungSmäßig« Reservefonds der Sparkassen bezw. die>
Reservefonds auf der Aktivseite entsprechenden aufgewenä
VerniöaenSstückezur freien Verfügung der Sparkassen s,L
Dies« Auffassung ist selbstverständlich zu verneinen. Ä
Reservefonds bildet einen Teil de» am 1». Februar lfl
— dem für die Aufwertung maßgeblichen Zeitpunkt—>
handtnen„aufgewcrteten Vermögen»" im Smae de« 8 SS
AufwertungSgesetzeS. Das „aufgewertete vermögen̂ bi
neben einem etwaigen Beitrag au» dem sonstigen Bermö.
de« Schuldner« die TeilungSmasse, die gemäß8 55 Abs. l!
Aufwertungsgesetze» unter die Gläubiger verteilt werdenm
Die gesetzlich vorgeschriebene Bildung von Reservefondts
dem Zweck gedient, au« ihm etwaige Kapital- und Zins,
Verluste decken zu können.

.0 '

Der Pilot Eonrtny,
der von England nach Amerika gestartet war izzzh fern»

nmkehre« mußte/

Kurhau». Keule abendS Uhr findet!m
des Kurhauses Reunion stall, woraus wir Hiermil!
weisen. Die Herren haben lm Frack oder Smoliim
erscheinen, die Damen tn Gesellschaflstotlelie. — DopL
Konzert. Am Samstag, den 10. September, wl'dl
Kurgarten ein Dvppelkonzert veranstallel unterH
Wirkung brr Kur- und Blasorchesters. Illuminar
ist ebenfalls vorgesehen. Abends9 Uhr findet'
Blumenball stall, der sicher großen BeifallF
wird. — Bunter Abend. Am Donnerstag, den8.v
tember wird im Konzerlsaale ein bunler Abendv«I
stallei. Ais Milwirkende sind Frl. Llly Schäferr
und Josef Sareis gewonnen. Es gelangen„Lr
Lieder zur alldeutschen Laute* und zum Flügel,
Vorlrag. Die Begleitung am Flügel übernimmtI
Earets. Als Ansager fungiert Fritz Emmel.
wird noch die Kurhauskapelle konzertieren.

Ävnzerl. Dar» gestern abend tm KonzeB
des Kurhauses abpehallene Konzert des KammerlW
Dr. Seinz Schall war leider sehr schwach besucht, f
Künlller brachte in vollendeler Form„Lieder zur
zu Gehör und erntete reichen Beifall.

guhball. (Viktoria 08 Kirdorf—Eckenheim
Mil dem am Sonntag begonnenen Derdandsspttle!
Äreisligisten im Nordmatn Holle sich Eckenheim
Neuling die beiden ersten Punkte. Das Torverhü!"
besagt ungefähr das Slärkeverhälinis beider MannM
und lrohdem häiie das Spiel be! etwas mehr
Kirdyrfer Stürmer einen unenlfchiedenen Ausgang ncM
können. Doch dem besseren Können der EckenhG
fiel der Sieg zu. Der etwas ungewöhnlich kleineV]]
mag wohl dazu beigelrigen haben, daß sich die
mannschaff nicht so recht entfalten konnte.

Als der Unparteiische ÄerrÄrchenberg-Sprendli»!!
mit dessen Leitung man durchaus zufrieden fein
erschien, traten beide Mannschaften wie folgt an^

Kirdorf: Göringer, Braunf. Landvogl, DriO
Krämer. Braun |(|., Braun|| , Aalh, Bodenttl
Denseldjj. Denseld \.  1

Odulcm : Eonl. Rlvß. Nrnnirbn . Siroh»' !



Sand . Wetz. Komme !. Schenk . Krautz , Pfau . Au1h.
'Der Anstoß Kirdorfs mttzttnal . Eckenhelm flößt

einige Mal vor , doch B >a »n fff isl c«. der hier rcllcnd
eingreisl . Die erfte Ecke für Eckenheim fällt, die jedoch
über das Tor getreten wird . Aus der Gegenseite ver¬
fehlen zwei scharfe Schüsse ihr Ziel . Dann lieg! das
Spiel zum Teil in Kirdorfs Spielhülste , doch die Läufer¬
reihe wehr ! geschlossen mit der Verteidigung den Ansiurm
der (Säfte . Erst mit der 37 . Minute geling ! es Ecken¬
heim durch Flanke von rcchls . die Pfau über den letzten
Verteidiger und den herausgegangenen Küler ins Tor
hebt , in Führung zu gehen . Nach beiderseitigen schnellen
Vorstößen erreich! Ecken heim zwei erfolglose Ecken . Kurz
vor der Pause verschießt Komme ! eine Steilvorlage von
Sand . Sofort nah Wiederbeginn verursacht Landoogl
hart an der Strafraumgrenze einen Sllassloß . den Sand
dem KÜler in die Künde jagt . Kraus hat mehr Glück,
er schiebt vier Minuten später den zweiten Trester . Mit
dem Ansiob geht Bodenröder links durch, doch die
Kereineabe des Balles bauert zu lange und schon ist
ein Eckenheimer dazwischen . Gleichdaraus fällt die vier e
Ecke für die Gäste , die Braun auf der Torlinie stehend
wegkvpfl . Nach geraumer Zeit gelingles dann Kirdorf
ein Tor aufzuholen , Denfeld | . köpfte auf Flanke von
links in die rechte Torecke . Kart bedrängt verursacht
dann Landvogt eine weitere Ecke zu Dunsten Eckenheim »,
die abgewehrt werden konnte . Jehl erhöhen beide
Mannschaften das Tempo . Küben und drüben wachsen
Torgelegenheiten , die jedoch der GÜsle-Surm besser aus-
zunuhen versieht . In der 13. Minute fällt der 3. Treffer
für Eckenheim . Trotzdem lätzl Kirdorf n'chl nach, doch
durch schlechte Ballbehandlung einzelner Stürmer bleiben
Erfolge aus , Durch diesen Umstand isl an dem Sieg
der Gäste nichts mehr zu rütteln , Kirdorf erzielt feine
erste erfolglose Ecke. Nachdem Pfau aus der anderen
Seile einen scharfen Schutz daneben jagte , siel oben die
zweite Ecke für Kirdorf . Dann erhöht Eckenheim die
Eckzahl aus sieben. DerKamps wird härter , der Schieds-
richter rügt einige Fouls durch Slrafsivbe . von denen
einer den Gästen durch Fehler von Denseld | | . den vierten
Erfolg dringt . Kurzvorher mutzte Drüschler aus Geheitz
des Schiedsrichters vom Platze . Kirdorf hat noch eine
Torchance , die aber durch Unentschlossenheit des Spielers
Denseld j. nur zur Ecke reichte. Krämer mutzte wegen
einer begangenen Täliichketl vomfFelde . Zwei Minuten
später ist das Spiel zu Ende . h.-s.

FuhbaN . Das mit großer Spannung erwartete
Lokallresfen zwischen Sportfreunde Vorwärts und Kom-
durger Sportverein 05 am GÜIerbahnhvf liegt hinter
uns . Wenn auch einige Anhänger beider Vereine un¬
zufrieden von dem Sportplätze gegangen sind, so war
das Resullal von 0 :0 das Richtigste , um evtl . Aus-
schreilungen wie sie meistens Lokalderdys mit sich bringen,
zu verhüten . Beide Mannschaften hatten ihre besten
Kräfte gestellt und standen wie folgt:
Komburger Sportverein 05

Engel -
Schell Geis

Nvll Lichtinghagen Kossommer
Funke , Zimmerann , Meinhardt , Dlei '.smann , Weilerich.
Sportfreunde Vorwärts 20

Schrolh
Llorch Geis

Mais Kohlepp Rühl
Siegfahrl Schmidt Kyalscheck Buch NUchler

Der Schiedsrichter , ein Kerr aus Seckbach , pfiff
das Spiel mit 20 Minuten Verspätung an . Es mögen
wohl 3—400 Zuschauer Zeuge des Spieles gewesen
sein. Zum Spiele selbst ist zu berichten : Vorwärts hatte
Platzwahl , Sportverein 05 Anstotz. Es beginnt sofort
ein schnelles Spiel , beide Mannschaften sind noch et-
was nervös . Der Slurm von Vorwärts kam gut
durch, aber die 05 er Verteidigung konnte im letzten
Augenblick nur noch zur Ecke adwehren , dieselbe wurde
von Siegsuhrl gut getreten , aber vom TorwächtcrEngel
abgewehrt . Sportverein 05 behauptet nunmehr durch
die gute Kombination vollkommen da » Feld , wurde
verschiedentlich gefährlich vor dem Dorwärtsior , konnte
aber zu keinem Erfolge kommen . Wetterich , sowie
Sirgsrath mutzten infolge Nachtretens auf Geheitz des
Schiedsrichters den Platz verlassen. — eine harte Ent¬
scheidung. — Beide Mannschaften waren nnnmehretwas
deprimiert , da sie nur noch 10 Mann stark waren und
dadurch der Slurm zerrissen war . K . S . D . 05 wurde
noch mehr in Mitleidenschaft gezogen , da ihr linker
Läufer Hossommek infolge Earambulage , wobei er ver¬
letzt wurde , das Feld zeitweise verlassen mutzte und auch
nach Wiedereintritt nur noch als Statist toirkie . Trotz
allem kann K . S . V . das Feld weiterhin behaupten,
doch gelingt es der Mannschaft nicht einen Erfolg zu
erzielen und 0 : 0 werden die Seiten gewechselt. Nach
Wiederbeginn legte K . S . D . 05 ein flottes rationelles
Spiet vor . was aber teils durch Ungeschicklichkeit des
Sturmes , andererseits durch gute Abwehr der fDerlei-
digung der Sportfreunde verhindert wurde , Tore zu
erzielen . Auch Sportfreunde Vorwärt kam einige Mai
schön durch und ein Erfolg lag ln greifbarer Nähe , aber
der rechte Verteidiger Schell stand wie ein«Mauer und
unterband im letzten Moment , wo der Stürmer zum
Schutz ausholen wollte , einen Erfolg . Mil dem Schluß-
pfiff steht das Spiel noch 0 : 0 und beide Vereine können
sich in die Punkte lelien . Die Kauptsiärke beider Mann¬
schaften lag in der Verleidigvag . Den technisch besseren
Sturm halte wohl K. S . V. 05 aber vor dem Tore
fehlt der Schutz ; und geschieht hierin keine Besserung so
wird K. S . V . 05 seinen Anhängern noch manch bittere
Enttäuschung bereiten . Obwohl die K. S . V . 05 Mann¬
schaft al « einer der Besten ihres Gaues zu betrachten
ist, mutz sie in den kommenden Spielen doch alles da¬
rau setzen, um ihren gute» Aus zu bewahren . Der
Sch edsrichier Kerr Fink vom Futzballklub 02 Seckbach

der dos Spiel fast in der Kand Halle, war der geeigneie
Mann für ein derartiges Lokollrefsen . t -lö.
Preisträger bei ben Reichsjugendwettkämpfen.

I . Knaben , Oberstufe:
t . Schmidl , Keinz , T . u. Sp . Friedrichsdorf
2. Rucieka , Albert , Oderrealschule Oberursel
3. Blöser , Karl , Komb . Turnverein
4. Becker , Waller „ ,
4. Barih , Anton . Tv . Oberstedten
4. Kassenberger . Georg . Komb . Turnv.
4. Braum . Joses , Tv . Kirdorf
5. Zetgner . Otto , Tgs . Oberursel.

2 . Mädchen , Oberstufe:
1. Braun , Maria , Lyzeum Obrrmsel
2. Busch , Earla . K . Tv.
3 Stenger , Lina „ „
4. Tuschmann , Margtrt , Tv . 1861 Obermsel
5. Carlheuser , Lotte , Tv . Gonzenheim.

3 Mädchen . Miilelstufe.
1. Veite , Ella , Mittelschule Friedrtchsdors
2. Albrecht , Friedet . Lyzeum Komburg
2 . Butzian . Clara . K . Tv.
3 . Iungmann , Maria , Tv . Vorw . Komburg
4. Karins , Luise . Mittelschule Friedrtchsdors
4. Keep , Lina , Lyz . Kbg.
5. Knopp , Anny . KTD.
5. Fischer. Else , Tv . 61 Oberursel

4. Knaben . Miitelsluse.
t . v. Flolor , Paschen . Gymn . Kbg.
1. Born . Willi . „
2. Büchner . Phil .,
3 . Meister , Gg ., Tv . Bommersheim
4. Weber . Fritz . Tv . 61 Oberursei
5. Aoilsch , Martin . Gymn . Kbg.

5. Knaben . Unterstufe.
1. Wächlnshäuser . Willy . Gymn . Kbg.
2. Sehl , Konslanl . Volksschule Oberursel
3. Mahr . Joses , Gymn . Kbg.
4 . Lanz . Wilhelm . Volksschule Oderursel
5. Sann , Wilhelm , Bürgersch . I

6. Mädchen , Unterstufe.
1. Killer . Irma , Bürgersch . I
2. Weimann , Kelene , Bürgersch . 2
3. Aosenwinkei . Else . Lyzeum Komburg
4. Nauheimer Olli , Bürgersch . 1
4. Zentgraf (Bretel , Lyzeum Komburg
5. Müller Kilde.

Die Wanderpreise wurden wie folgt errungen:
I . Knaben Oberstufe.

Wanderpreis des Kerrn Reg . Präsidenten
1. Komburger Turnverein
2 . Gymnasium Bad Komburg.

2. Knaben Mitte stufe
Wanderpreis des Prinzen Adalbert von Preußen.

' i.  Gymnasium Bad Komburg
3. Knaben Unlersluse

Wanderpreis des Kerr » Retz . Präs . a . D . v. Mützler.
t . Volksschule Ob?n »rsel,
2. Volksschule Köppern.

4. Mädchen Mittelstufe
Wanderpreis des Obertaunuskreises.

1. Lyz -um Komburg (rum dritten dl)
2. Turn u. Sp . V . Friedrichsdorft

5. Mädchen liiilerflufe
Wanderpreis v. K. Lindrai a D . v. Marx.
1. Lyzeum Komburg s3 ma !)
2 Bürgerschule l.

A Frankfurt a . M . (Unfälle bei der Drei-
Städte . Fahrt .) Bei der von dem Frankfurter Motorrad¬
kluß auf der Rennstrecke bei Neu -Isenburg veranstalteten
Drei -Städtr -Fahrt für Motorräder stieben zwei Fahrer beim
Ueberholen aneinander und kamen zu Fall . Hierbei erlitt
der Durener Rennfahrer Doll eine leichte Gehirnerschütterung,
während der Fahrer Rauch aus Hanau «inen Schlüsselbein¬
bruch davontrug . '

A Bad Nauheim . (216 Iabre  alt .) Drei Bad Nau¬
heimer Brüder Pauli  zählen zusammen didse stattliche An¬
zahl Lebensjahre . Der älteste Bruder , Johannes Pauli , feines
Berufe » Schlosser , ist bei doller Rüstigkeit 74, sein zweiter
-Bruder Friedrich 72 und der jüngste Bruder Christoph
70 Jahre alt . Cs ist ferner erwähnenswert , daß auch ihre
drei Frauen da» 70 . Lebensjahr überschritten haben und mit
73, 70 und 70 Lebensjahren zusammen 213 Jahre alt stnd.
Die Lebensjahre der drei Ehepaare zusammengezählt ergeben
km biblisches Alter von 429 Jahren . Anläßlich des 74 . Ge-
iburtStage » waren die drei Brüder in Bad Nauheim , ihrer Gr-
burtsstätte , zusammengekommen . Friedrich und Christoph
hatten sich dreißig Jahre nicht gesehen, saßen in einem Eisen¬
bahnzug zusammen und lernten sich als zufällig nach Bad
Nauheim fahrende Gäste eines Bruder », der 74 Jahre alt
würde , „neir kennen . Aut dem Frankfurter Bahnhof gingen
beide noch achtlos aneinander vorüber . Dann kam das froh-
licheWieLersehen.

A Limburg . (Selbstmord im Gefängnis .) Ein
wegen verschiedener Bergehe » gesuchter Mann , der in Marien,
bürg (Westerwald ) gefaßt worden war , sollte nach dem hiesigen
LandgerichtSgefängni » transportiert werden . Al» der Polizei-
beamte motgen « die Zelle betrat , hatte sich der Gefangene mit
zusammengeknüpften Schnürriemen an der Zellentür erhängt.

A Mainz . (Ueberfakl auf Motorradfahrer .)
Ein Motorradfahrer , auf dessen SoziauSsitz eine junge Dame
faß, wurde im Stadtteil Mombach , als er mit den Insasse»
eine» AutoS im Gespräch begriffen war , von einer Rotte halb,
wüchsiger Bursche » überfalle ». Bei der entstehenden Schlä¬
gerei erhielt die jung « Dame einen schwere» Schlag mit einer
MistgabÄ auf den Kopf , fo daß sie bewußtlos zufainmenstürzte
!und ins Städtische Krankenhaus gebracht werden mußte . Eine
sofort angestellte Polizeistreife nach den Uebeltälern verlies
dißher ergebnislos.

A Darmpadt . (Schwerer M o t oera  d » n fa  ll .)
Auf der Landstraße zwischen Gräfcnhausen und Wixhausen'

-stießen zwei Motorradfahrer aus Arhcilaeu , ein Weißbinder
und ein Schlosicr , mit ihren Rädern zusammen . Einer der
Motorräder war nur mit einer schtvach brennenden Petroleum¬
lampe beleuchtet . Beide Fahrer trugen schwere kompliziert«
Untcrschcnkclbrüchc davon und wurden in » Krankenhaus
überfuhrt.

A Eberstadt . (Der Ochse al » Ein - und Au » ,
b r e che r .) Zwei Metzger führten einen Ochsen vom Bahnhof
snach dem Ort , al » da» Tier sich lvüriß und in ein Schaufenster
de» Kaufhauses Kahn stürmte . Dort stand da» Tier im Erker
»wichen Schlupshosen und Damenstrumpfe « , bi« man e« in
da « Kaushau » und durch die Türe wieder in » Freie brachte.
Damit war aber der Freiheitsdrang de« Tieres nicht gestillt.
Der Ochse riß sich abermals lo« und stürmte in den Hof de»
Rathause », um — sichtlich ermüdet — in der Kehrrichtgrub«
zu landen . Bon dort wurde dann der Ochse abgesührt.

A Höchst a. M . (Zum Ehrendoktor ernannt .)
Di « Naturwissenschaftliche Fakultät der Universität Frankfurt
Kat dem Fabrikanten Ludwig Scriba in Höchst au » Anlaß
leine » 80 . Geburtstage » wegen seiner wissenschaftlichen Lei¬
stungen die Würde eine» Ehrendoktor » verlieben . , .

QtmäW MW
□ Eine Deutsch« Filmwoche zu Ehr «« Hiudeuburg ». Der,

Zeutralverband der Filmverstiher Deutschlands und der'
Reichsverband Deutscher Lichtssneltheaterbefitzer veranstalte » s
i « ganzen Reich «in « Feftspietwoch« zu Ehoen Hinden-
burg ». In dieser Festspielwoche vom 30 . September bi« y. Ok-
tober werden nur deutsch« Filme gespielt werden . E » kommen:
etwa 3000 Lichtspieltheater tn Deutschland in Frage . Tin er«
heblicher Teil de» Reingewinne » au » dieser Festspielwoche soll
der Hindenburg ^ pende zusiießen.

□  So » einem Hausmädchen um 20000 Mark bestohlen, i
Die Inhaberin einer Wohnung im B « r l i n e r Westen
während ihrer Sommerreife von ihrem Hausmädchen , das ein
Jahr bei ihr in Stellung war , um Schmuck- und Kleidungs¬
stücke im Gefamiwert « von 20 000 Mark , darunter ein« Perl «»-
Hte mit 62 Berten , bestohlen. Da » Mädchen zeichnet« sich da-
durch aus , daß es «in« Schreibmaschine besaß, um ihre umfang¬
reich« Korrespondenz zu erledigen . Sie interessierte sich, für
Literatur , ihr Auftreten war gewandt , ihre Sprache gewäh lt,,
auch ihr Umgang war ungewöhnlich . Während ihrer Dienstzeit
hat sie ihr« Obliegenheiten tadellos erfüllt.

□ Festnahme ein«» Mörder», «m 23. Augustd. I . wurde
in einem Wald « bei Magdeburg «in Kraftwageafübrer
erschossen in feinem Auw aufgefunden . Der Tat verdächtig
war der zuletzt in Magdeburg in Stellung gewesen« au » Ham¬
burg stammende Paul Jucha , der von der Kriminalpolizei in
'Ochsenwerder , wo er sich « » Knecht Verdingt hatte , verhaftet
wurde.

□ Festnahme zweier Schwerverbrecher. Der gemeinsame«
Fahndungearbeit der LandeSkriminalpolizei Erfurt und der
Mühlhaufe,  Polizei ist es gelungen , uvet seit langem ge-
lucht« Verbrecher dingfest zu machen . E » panöclt sich atm Me
Brüder Max und Willy Thiele , di« in der letzten Zeit außer
verschiedene» Geschäftseinbrüchen auch Diebstahl « m Dienft-
gebäuden der Post und Etstnbahn in der Mühlhaufer Um¬
gebung auSaefuhrt ' haben . Der bei dem Posteinbruch in der'
Macht vom 18. zum 18. August ausgeführt « Mach au dem Ar¬
beiter Taupel kommt auf ihr Konto.

HZ Anschlag »» f eine« amerikanischer » LonsulatSbsamte ».
Der Sekretär de» amerikanischen Konsulats in Dresden,
Steger , wurde in der Nähe des Moreau -Denkmal » an der
Bismarck -Säule vog einem Unbekannten angeschossen. Der
Täter ist unerkannt entkommen . Der Verletzt « wurde sofort
in ein Sanatorium geschafft und ist zurzeit noch nicht vernetz-
umngsfähig . Ob politische Motive dieser Tat zugrunde liege« ,
hat sich bisher noch nicht feststellen lassen.

□ Gattenmordprozeß v. Hehdebrandt und der Sasa . Die
Beschlußkammer de« Breslauer  Landgericht » hat gegen den
Regierungsrat v. Hehdebrandt und der Lafa die Eröffnung des
HauptverfahvenS wegen Gattenmordes angeordnet . Es ist da¬
mit zu rechnen , daß di« Hauptverhandluna bereits in der im
Oktober beginnecrden Schwurgerichtsperiode fwttfinden wird.

□ Zuazufammenftoß in Amerika . I « Prineeion (In¬
diana ) stießein Perfonenzug mit einem Guterzug zusamme ».
Pier Persoyen wurden getötet , ungefähr -wälf verwundet.

Letzte Aachrichte».
Reichstagseröffnung am 3. Oktober?

Reichstagspräsident Löbe wird , wie .da» Nachrichtenbüro
des BDZ . erfahrt , für die erste Hälft » der uächste» Woche den
Aeltestenrat einberufen , um ihm vorzuschlagen , am 3. Oktober
hie Plenarsitzungen des Reichstages wieder aufzunehmen.

Länderberatung «« für EinzelbeguadigANge « .
Berlin , 5. September . Die Länder hoben über bevor¬

stehend« Einzelbegnadigungen «ine Besprechung ahgehalten.
Wie den Blättern milgeteilt wird , wurden in dieser Sitzung
nur die Unterlagen für derartige Begnadigung « » festgepellt,
Entschließungen jedoch nicht getroffen.

Guani zu« Präsidenten der BölkerbmzdSverfaenml *«- gewählt.
Die Völlerbundsversammlung wählte zu ihrem Präsiden«

ten Guani -Uruguah , Gesandten in Paris und langjährige»
Vertreter stine « Lande » im BöllerbunoSrat . Guam echten vo»
47 abgegebenen Stimmen 24, Graf Mensdorf -Oestttveich 21*

Professor Feüx Schmidt gestorben, d
Berlin , 8. September . Prosesior Felix Schmidt , der

Ehrenchormeister de« Berliner Lehrergesaugvek «« », ist plötzlich,
au einem He^ schlag gestorben » — — —

i

Kadiofchau.
Sendest ««. Frankfurt «. M . (Welle 428,6 ).

Mittwoch , den 7. September : 18.30 Uhr : Dt« Stunde
»er Jugend : „Ursprungssagen deutscher Stämme : Die Schtva-
>«» ". (Für Kinder vom 10 . Jahre ab ; 16,30 Uhr : Konzert
«es Hausorchesters : Neue -Tanzmnsik ; 17,45 Uhr : Die Bü-

chcrstunde : 18,30 Uhr : BeamtensortbildungSkursuS : „Der
«Finanzausgleich in Deutschland und tm Ausland "; 19,08
ühr : Stunde des Südtvestdeutschen Radioklub » ; 19,30 Uhr:
ktenograsischer Fortbildungskursus ; 20 Uhr - Senckenberg-
»lertelstunde : „Tierlebe » im Herbst "; 20,18 Uhr : lieber-
tragung von Kaslel : Uebertragung aus dem geltjaal der
Dtgdthall «.



ftraxffurt a. M., 5. September
— Dedsteumorkt. 3>k Mark wurde mit einem Kur« von

4.2015 Rin. je Dollar »ird 20,41 Rm. je Pfund gehandcll.
— Effektenmarkt. Bei erheblichem Rngcbot blieb die Tendenz

lustlos bei neuen « urSeinbuften.
— ProduUrnmaeki. Es wurden gezahlt für 100 Kg. in Rm.:

Weizen 87j25- 28.0U, Roggen 24.00- 24.25, Sommergerste 20.50
bi« 27.70, Hafer inl. 23.00—24.25, ausländ. 24.00- 25.1X1, Mais
(gelb) 10.25, Wcizenmchl 39.50—10.00, Roggeumchl 35.00- 85.50,
WeizenNeie 13.25, Roggenkleie 18.50.

— « mlitche Rotirrungen für Sprisekartosseln. ^ rachlparilnt
Frankfurt a. M. bei Bkiggonbezng- Weißschalige und iveisisleischige
Kartossel M, S, runde gelbfleischige KartossclM. 3- 8.25. len¬
de"! ruhig^

— Schlachtviehmarkt. Bezahlt wurde für 1 Pfund Lebend-
gewicht' in Rm.: Ochsen: a) vollsleisch, auSgemäst. höchst.
Schlachte,. 1. jüng. M. 0.62- 0.00, 2. ölt. M. 0.58- 0.01; b) sonst,
vollsl. 1. jüng. M. 0.54—0.57, 2. all. M. 0.40—0.53, r) slcijch.
M. 0.45-̂ -048 ; Bullen: a) jüng., vollsleisch.. höchst, ^ hlachlw.
.M. 0.57- 0.60, b) soft, vollsl. oder aufgcni. M. 0.52- 0.56; Kühe:
a) jüngi, vollsl., höchst. Schlachtiv. M. 0.52- 0.56, b) sonst, vollsl.
oder auSgemäst. M. 0.46- 0.51, c) fleisch. M. 0.30- 0.45, d) gering
gen. M. 0.30-̂ -0.38: yärscn: (Kalbiunc», Iungrinder ): a) voll-« .,auSgemäst.höchst.Schlachte,.M.0.61—0.65,b)vollsl.

FS—0.00, e) fleisch. M. 0.47—0.54; Kälber: b) beste Mast- u.
Saugkälber M. 0.82- 0.85, c) mit». Mast- u. Saugkälber M. 0.72
bi« 0Ä1, d) geringe KälberM. 0.00- 4L71; Schafe: a) Mastlämmcr
und jüngere Masthämmel(WeidemqMM. 0.51—0.55; Schivcinc:
a) Jettschiveine über 150 Kg. M. 0.7̂ -0 80, b) vollsl. vop 120 bi«
150 Kg- M. 0.78—0.80, c) vollsl. von 100 bis 120 Kg. M. 0.78
bi« 0.80, d) vollsl. von 80 bis 100 Kg. M. 0.78—0.80, e) sleisch. von
SO bis 80 Kg. M. 6.71- 0.77, f) fleisch, unlcr 60 Kg. M. 0.65- 0.72.
Marktaustrieb: 346 Ochsen, 107 Bulle», 578 Kühe, 403 Färse»,
414 Kälber, 38 Schafe, 5026 Schweine. Marktvcrlaus: Rinder
ansang» rege, zum Schlich abslaucnd, llcbcrsland; Kälber »ud
Schafe ruhig, ausverkaust; Schweine mcchig belebt und nahezu
auiiverkaust.

Der Ardelttmartt der Rhelnprovlnz.
Die Ueberwindung der Svmiiicrflautc zeigt sich in Ein-

stellungcn in der Süßwarenindustrie und des Beklcih>i»gü-
golverbeS. Auch di« Textilindustrie zieht stellenweise wieder
an. Die Anspannung deS Tcxtitarbeiismarkles ist deshalb be-
nierkenSwert, weil die Textilindustrie der Rheinprovin; mehr
Personen beschäftigt als z. B. der Bergbau und die reine
Eisey- und Metallgewinnung. Auch das Bekleidungsgewerbe
bleibt nicht weit hinter dem Bergbau zurück. Ter große Unter¬
schied liegt darin, daß die Eisen- und Metallgewinnung
L,2 Prozent, der Bergbau 0,2 Prozent weibliche Personen be¬
schäftigt, die Textilindustrie dagegen 47,2 Prozent und das Be¬
kleidungsgewerbe 52,2 Prozent.

So wie der Bergbau zur Deckung seines männlichen
ArbeiterbedarfeS Ledigenheime errichtet hat, so muß auch die
Textilindustrie, wie die jüngste Entwicklung wieder zeigt, zur
Deckung ihre« ArbeiterinnenbedarseSmehr als bisher Arbeite¬
rinnenheime bauen. Der andauernde Arbeitskanipk in der Kre-
felder Seidenindustrie hängt natürlich auch mit der Anspait-
nung des ArbcitsmarkteS zusammen. In der Solinger Indu¬
strie drohen Arbeitskämpfe. In der Eisen- und Mctallind».
strie werden Dreher, Horizontalbohrer und Bertikalsräser
nachgefragt. Die Zahl der arbeitstlcheiiden Bergarbeiter
nimmt durch Uebergang in aiidere Berufe, vor allem in deii
Hoch- und Tiefbau, ab.

vle Verschuld««- der europäischen Aali-ne«.

„S ieger "und„Besiegte"
Die Schuldenlasten der ehemals kriegführenden Staaten
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Ungarn Österreich Jugoslavien Russland

und Besiegten zu unterscheiden vermag. Genaue Zahlen
lassen sich nicht überall angeben. Namentlich ist die Tri-
bntpflicht Deutschlands noch keineswegs in ihrer Gesamt¬
zahl fcstgelegt.

Bufclan.
Gruppe Rhein:  Auch diesen Sonntag gab es im

allgemeinen die erwarteten Ergebnisse: lediglich die Nie¬
derlage von Mannheim 1908 auf eigenem Platz über¬
rascht. In der Spitzengruppe hat sich nichts geändert, le¬
diglich die Mittelgruppe ist dichter zusammenaerückl, wäh-
rend Phönk Mannheim nunmehr allein weit zurück fast
aussichtslos an letzter Stelle steht. Germania Friedrichs¬
feld — BfL. Neckarau0:1; Pfalz Ludwigsktafen—
Phönlr Mannheim2:1: 1908 Mannheim— Sp. Bag.
Sandhofen 4:6; SV . Waldhof — 1903 Ludwigshasen
7:1; FD. Speyer — Phönir Ludwigshasen1:5.

Gruppe Saar:  Der Sonntag brachte, obwohl
eigentliche Ueberraschungen ausblieben, eine ziemliche Ver¬
schiebung in der Tabelle. FC. Kreuznach— 1. FC.
Idar 2:1; SFr . Saarbrücken— ÄfR. Pirmasens 1:1;
Saar Saarbrücken— Eintracht Trier 6:0; Borussia Neun¬
kirchen— FV. Saarbrücken2:4.

Gruppe Main:  Die Favoriten siegen weiter, das
ist kurz die Formel des 6. Berbandsspielsonntages. Svort
60 Hanau— Fechenheim 03 5:3; PfR. Offenbach— Rot-
Weitz Frankfurt1:2; Germania Frankfurt— Union Nie¬
derrad 0:3; FSB . Frankfurt — Kicker* Offenlmck, ä:N:-

vnrvrm v* ©otwu tn ffl rffiflt yrankfiktt- l :3f Pst.
toria Aschaffenburg— Hanau 93 2:0.

Gruppe Hessen:  Trotz der starken Gegner blioh (n
sämtliche Platzvereine Sieger. S . Gde. Höchst— Sp. R
Wiesbaden2:0; Haslia Bingen — BfL. Neu«Jsenburä
4:0; Germania Wiesbaden- - Ep. Arheilgen2:1;
matia Worms — FSB . Mainz 05 5:1; SD . Dorn,,
stadt — Alemannia Worms 4:0.

Gruppe Nordbayern:  Hier kam es durchweg
»u den erwarteten Ergebnissen. FSB . Nürnberg -- i,
FC. Nürnberg1:4; ASB . Nürnberg— Sp. Dgg. Für«,
1:3; FC. Fürth — Bayern Hof 2:1; FC. Bayreuth
FD. Würzburg 04 0:4.

Gruppe Südbayern:  Diesmal sorgte Wacker
München für die Ueberraschung. die Hauptstädter lietzen sich
in Ulm mit 2:0 beide Punkte abnehmen. München 1660
— DSD . München2:1; Schwaben Ulm — Wacker Mün¬
chen2-0 Schwaben Augsburg- — Jahn Regensburg2:1.

EruppeBaden:  Ein Sonntag mit etwa normale.»
Verlauf brachte weitere Siege: BfB. Karlsruhe — FR.
Karlsruhe 0:2; SC. Freiburg — Phönür Karlsruhe
2:3; FD. Offcnburg— FD. Dillingen2:2.

Gruppe Württemberg:  Hier sind vor allen,
der hohe Sieg der Stuttgarter Kickers und di« Niederlage
des SC. Stuttgart zu erwähnen. Stuttgart Kickers—
FC. Birkenfeld9:1; VfR. Heilbronn— SC- Stuttgart
1:0; FD. Zuffenhausen- - Union Böckingen2:3: ViB.
Stuttgart — B,R. waisburg 3:1.

NetchtathNtl^
Da« itt.'rrnationalr Sportfest in Hannover.

Das arotze zweitägige internationale Sportfest i»
Hannover brachte ganz vorzüglichen Sport. Fräulein
Gladitsch stellte im Weitsprung mit 5.62 Meter einen
neuen Weltrekord  auf ; weiterhin verbesserte iie v.n
deutschen Rekord über 200 Meter.

Schwimme«.
Die Europa-Schwimmristerschaften.

Deutschland gewinnt den Europa - Pokal.
Bei den Europa-Schwimmeisterschasten in Bologna

konnte Deutschland am Samstag nachmittag in den
Borläufen »um Rückenschwimmensich Sieg« sichern.
Der Schlutziag beachte den Deutschen wieder recht gute
Erfolge, die somit den Europa-Pokal siegreich verteidigen
konnten. Deutschland errang 111 Punkte, Schweden 79.
Ungarn 60, Italien 31, Belgien 21, Frankreich 16, die
Tschechen 15 und Oesterreich5. Bei den Damen war bas
Ergebnis: Holland 70 Punkte. England 64. Deutsch¬
land 52. Oesterreich 29. Frankreich 14. Schweden ö.

Radsport.
Schüler - Mannheim stellt einen neuen Stun-

denretord auf.
Auf der Olympiabahn in Rheingönheim unternahm

der bekannte Mannheimer Stratzensahrer Karl Schüler.
Radrennklub Jnkra-Endspurt einen Angriff auf den Stun-
dcnrekord der Deutschen Radfahrer Union. Bei günstiger
Witterung, aber nicht allzu guten Babnoerhäktnissen, qe-
lang er ihm, den von Schrefeld am 20. Juni 1920 im
Berlin,r Stadion mit 33,240 Klm. ausgestellten Rekud
um fast 1,5 Klm. zu Überbielen.

Kameradschaftsbund
ehemal. 8ver.

Einladung
zu der am MUlwoch, den 7. September 1927, abends

8,30 Uhr im „Römer" slallfindenden

S£ Versammlung ^
Wir billen unsere Milglieder, wegen der wichligen Tages¬
ordnung unbedingt zü erscheinen. (6714

Der Vorstand.

Der beste Crenrstof!
im Haushalt und Gewerbe

bleibt Gas!
Pa « Gaswerk berät Sie koitenloa»

mm

Homövpattsche
Heilpraxis

•••••••••••••••••••••••••••••••••••••■••Bi

Mache hiermit ergebenst bekannt , dass
ich mich mit Heutigem als
Homöopaih (Laienprakiiker)

in
Bad Homburg -Gonzenheim

am Schützbreit 5
niedergelassen habe.

Diagnostik , symtomatlsdi , anatomisch und
A ugendlagnose.

Homöopath C* Hartmann
Sprcchilunden : Tiglldi von Montag bis Samstag,

ausgen . Sonn- und Feiertag, vorm. 9- 12.
nachm, 3- 6.30 Uhr. 6215

Gnmmi-Hüftfvrmer
zu Mb. 4 50, 7.—. 13.— u. 15.—

Leibbinde» und Büstenhalter in nur besten Qualitäten
Carl Ott G m. b. H.

5033) Lieferant aller Krankenkassen.

ahenZie schon
diese Zeitung
abonniert ? ?

Sie kostet
nur 1.75 Mk.

pro Monat
frei ins Haus!

Apfelwein-
Fässer

von 50 bis 100 Liter
fassend preiswert abzugeb

Küferel
Valentin Franz

Aalhausgasse 8.

werden angefertigt
Frau Minna Stander w»,

Mühlberg 1011(6209

Pensionür
sucht eins.

möbliertes Zimmer
parl. oder l . Stock als

Dauermieter
nicht als Kurgast

Offerte unter 6216
an die Exped.

Göttinger
Wnrstwaren

Schaper»
Wallstratze7. (6120

Drucksachen
aller Art. ein- und mehrsarbig, in

geschmackvoller Ausführung,
sertigen bei billigster

Berechnung
an

Die
Koniburger

Neuesten Nachrichten

s

ZUR ZAHNPFLEGE
empfehle

Zahn-Creme, Mundwasser
Zahnbürsten

Hermann Weil
Parfümerieu. Fiiseurgeschaft, Haingasse 16.
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Zwangsversteigerung
Am Mittwoch, der. 7. September 1927, nachm. 3

Uhr versteigere ich im Psandlokal Dorotheenstr. 24 tni
BayrischenH"t zwanasun tfe öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung : 1 Klavtei,
tische, Bücherschrünke. i
lungen, Trikotagen, Woü» und Zephirslofse

Bad Homburg, o. d. K.. den 6. September 1727.
Berenrolh

(6300) Gerichtsvollzieher
Lasttllostr. 12

>l|e openuily meiiioieieao gegen
, 1 Trumeauxspiegel. Schreib-
Schreibmaschine. Ladeneinrich-

1» und Zephirslofseu. v. m.

Zwangsversteigerung
Mittwoch, den 7. reptewder . na« « tttaß » 3 Uhr sollen i«

..Bayrische» Hof" hier, Dorotheen st ratze 24.
Möbel aller Art . 6 arsttckte Risten, elektrische Gtetzlawpr, ->
Samenkasten, Warennestell, Vadentheke, Nadioapparai . Dreh¬
bank mit voraeieae . Motorrad , Tteaeldruckprestem. Motor . >
Schriftkasten mit Schriften, I Veftmaschtnr, Nummertermoschl«'
ar . Stanze , I vandauer auf Gnmmtradern . 1 Souper «ul
Bummirädcrn u. a. « . zwangsweise, östentltch. metstdiriea»,
gegen gleich dar« Zahlung »ersteigert werden.

Bad Homburg v. d. H.. den « September 19X7.
Schneider»

Obergerichtsvollzieher.

Empfehle täglich
frische Vollmilch

Lieferung frei Hau» 6 Ltr . SS Pfg.
ab Laden»0 Pf«., sowie BorzugS.Mtlch in AlaschrnoLtr .SS Pt«-

Keimfreie paftrsierte Flaschenmilch« Ltr . S« Pfg.
täglich frischen Sied-Räse

Butter . Vier, «äse, sowie sämil. Molkrrei-Prohuftr.
Lieferung frei Haus rmpfiehtt
MolkeretDSrr

Löwrugaste (6197) Telefon
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Urhs berrechfschutz &urck Hermann Bergan . Roman Veritg , Berlin SO*
# Vfa Stfmm trrnaim -SsushHs

(3 . Fortsetzung .)
IV.

Setten der Lieb «.
Etwa drei Jahre nach dieser Begebenheit fuhr gegen

bciid eine Autodroschke vor da» gußeiserne Portal eines
leganten Landhauses , das als das schönste im Pillenviertel
tx  Stadt Braunschwelg aalt.

lein Wagen entstieg hastig der alt « Baron von Eber - '
„i„. nicht mehr ganz di« stramme militärische Figur , son-
er» lässig nach vorn gebeugt , in seinem eleganten Sport«
,z einem Manne gleichend, der ein ansehnliches Part
argen mit sich herumschleppt.

ler Baron mochte hier kern oielgeiehener East sein, denn
w zum Empfang bereite Diener kannte ihn nicht und
-erlangte die Karte.

„Melden Sie Baron Lberstein, " sagte der Besucher kurz.
Bald darauf führte ihn der Diener über eine mit schwel«

enden Teppichen belegte Treppe , durch eine Reihe behaglich,
-der doch mit allen Feinheiten eines verwöhnten Deschmak«
!(» eingerichteter Zimmer.

Endlich trat der Baron in einen lichtdurchfluteten
ßuppelraum. aus dem ihm berauschender Blumenduft ent-
icgenslotz. Ein aus unzähligen Farbenschattie ^ungen
suchender Zimmergarten war hier eingerichtet . Seltene,
sutzdustende Blütenkelche , symmetrische Anordnungen halb«
erbrochener Knospen liehen auf den erlesenen Geschmack der
Besitzerin schlietzen.

„Diese Jungsernschrullen hat sie also doch noch beide«
kalten." räusperte sich der Baron . „Ich habe geglaubt , sie
|«i unrettbar verklapst. Vielleicht ist sie mit einer kalten
Tusche und einer Handvoll Knallerbsen noch zu retten ."

Gleich darauf öffnete sich die Tür zu einem lauschigen
Boudoir.

„Ah. mein lieber Bruder . Ich finde e« reizend , bah du
dich einmal persönlich \u  mir bemühst."

Mit bestrickendem Lächeln reichte Gräfin Serra Verona
de», Baron die Hand , die er formvollendet an die Lippen
sühite.

„Du hast mir jedenfalls viel zu erzählen ." fuhr die
Eräsin sort. „Ich darf dich wohl in mein Attecheiligstes
bitten. Als einziger Kaktus unter so vielen zarten Bluten
würdest du dich sowieso hier recht unglücklich fühlen . Also.
allons I"

Der Baron folgte verdrietzlich.
„Deine Vergleiche sind recht stachlig, finde ich. Man

lallte meinen , so viel süßduftende Beispiele um dich sollten
dich etwas zur Zartheit beeinflussen ."

„Die Natur hat es sonderbarerweise so eingerichtet , das;
srledl ' '

kann, ohne bah
bas Nilpferd edlich neben dem Paradiesvogel gedeihen

beide der Eelahr der äuheren Anpassung
»usgesetzt sind."

Die Gräfin nahm sich in ihrem sliedersarbenen Haus-
kleide wie die schönste der sie auch im Boudoir umschmei¬
chelnden Blüten aus . Der Ausschnitt zeigte ihre aladaster
weiße Haut , das Haar
Ichmackvott zu einem volle
lammengesteckt.

„Also, liebste Sarah , mi
„Wenn '» ans Leben ge

r nicht
ruioten

ingen doch
dem Nacken

ge-
zu«

rt eine ernste Sache zu dir ."
,t . ist es immer ernst ."

„Was heitzt das ?" fragte der Baron aufhorchend.
„Ich meine , alles , was das volle Leben betrifft , mutz

»rnst behandelt werden ."
„Das tust du aber nickt."
„Die Beweisführung bist du mir schuldig."
„Du spielst mit einem jungen , hoffnungsvollen Men-

schenschicksal. Und noch schlimmer: du spielst mit einem
alten verzweifelten Vater ."

.Warum ist er verzweifelt ?"
„Weil du seinen Sc'

Alters gesetzt hat , ins ,
„Ich glaubte in den Ädern der Eberstttner nicht so

dickes Blut , datz sie au»
könnten."

einen Sohn , auf den er die Hoffnung seines
Unglück treibst ."

einer Taube einen Raben machen

lieft  ar Awpt. ./

„ ..Dein Beispiel paßt auf deine Handlungsweise famos,
«atz den Jungen lauftnl"

Der Baron war erregt geworden . Die Zornesader
pulste ihm dick über der Shläle.

„Gestatte einmal , liebster Bruder . Seit wann bist du
°ls Hüter über meine persönlichen Angelegenheiten gesetzt?"

»Wenn es sich um ein Gebot der Nächstenliebe handelt,
krnne Ick keine Grenzen ."

„Wohin richtet sich deine Nächstenliebe?
»Auf einen irregesührten Studenten,

zerslies.
dir : sie richtet

len, auf einen g«
rslietzend« Tochter."drochenen Vater und eine in Gram

. .^»Ack, wie poetisch. Und ich sage dir : sie richtet fl,
° >ch. Nicht Nächstenliebe , nein , Eigenliebe tteibt dich zu

aus

m,r. Wa » geht dich ein alter , verkalkter Apotheker an.
«a - ein« hysterische Jungfer , wenn dich nicht der Dünkel
v » Rassenegoismu » quälen würde ?, So ist es dock, nickt?"

Der Baron sah ein , datz er bei seiner Schwester mit
erregten Zurechtweisungen nichts ausrichlen würde . Des¬
halb versuchte er nun . ihr von einer anderen Seite bei¬
zukommen.

„Du magst nicht ganz unrecht haben , Sarah . Und ge¬
rade das muhte dir einleuchten . Bedenke , eine Aristokratin,
eine zwar von ihrem Gatten getrennt lebende , aber nicht
geschiedene Frau gibt sich mit einem Studenten ab, der
in vielem unnatürlichen Verhältnis mit der Zeit vertrödeln
muh. Wenn du zu dem jungen Menschen wirklich rin«

rige Liebe hast, so gib ihn frei . Du br.innige Liebe hast, so gib ihn sret . Du dringst ihm viel¬
leicht ein schmerzliche» Opfer , aber eine », aus besten Rauch
sich ein der Vernichtung geweihtes Dasein zu neuer Blüte
erheben kann."

„Latz dir «in » sagen , liebster Bruder . Wenn dein Besuch
nur dem einen Zweck dienen soll , mich au » meiner Lebens¬
freude zu werfen , so war er uberslüssta . Ketten der Liebe
zerbricht ' der Rost , aber nicht die Faust der Gewalt ."

„Ich bin mir wohl bewußt , Sarah , wa » ich nun zu dir
entrspreche. Du hast nur eine Wa!hl : entweder machst du nun

)ir überlaste , oder da» Band

Ohne

chlutz in einer Form , die ich dir überlaste , oder
zwischen uns beiden mutz zerschnitten werden ."

Gräfin Serra erhob sich. Sie war sehr bleich,
daß es der Bruder merkte, ging doch ein stürmischer Kampf
durch ihre Brust.

„Wenn du mir diese Wühl stellst, und du hältst daran
fcft, so ist das Band zwischen uns in diesem Augenblick
zcrichnitten ."

Steif erhob sich der Baron vom Stuhl.
„Ist das dein letzte» Wort ?"
„Mein letztes."
Mit gezirkelter Verbeugung , ohne hie Schwester weiter

eine » Blickes zu würdigen , verlieh der Baron da» Gemach.
Er lieh eine Frau zurück, dt, stolz den Kopf in den Nacken
warf , stolz auf das Wort , das sie beim Abgang de» Bruder»
in Durchdenkung der eingetretenen Tatsachen geprägt hatte:

„Ketten der Liebe sind stärker al » Band « der Ver¬
wandtschaft ."

Nicht lange blieb di« Gräfin allein . Schon von fern
erschollen die eiligen Schritte de» Manne », den sie um diese
Zeit erwartet hatte . Ohne Zeremoniell öffnete er die eben
»och hart geschlostene Tür und flog der Gräfin in die ihm
entgegengebreiteten Arme.

Kurt hatte sich sehr zu seinem Vorteil verändert . Der
Stacken, die große Figur waren noch breiter , mannhafter
geworden . Seine zweiundzwanzig Lenz« schienen in dem
klaren , urteilssesten Blick fast verdoppelt . Himmelestürmer
halte ihn die Gräfin im Augenblick de» Sichsindens ge¬
nannt . Er sah mit seinem gesunden Gesicht, seinen flattern¬
den Locken tatsächlich wie ein gottbegnadeter Mensch au »,
der sich die Früchte de» Lebens vom Himmelszelt herunter-
zureitzen wagt.

„Ein ganzer Sack voll Neuigkeiten , liebste Serra ."
Sie strich ihm sanft liebend über den Kopf.
„Zuerst : ich habe den Baron gesehen ."
„Ich auch. Das ist keine Neuigkeit ."
„Was wollte er von dir ?"
„Er wollte nur sein« vielen schriftlichen Mahnungen

empfehlend in Erinnerung bringen ."
„Er scheint es nicht sehr nachdrucksvoll getan zu haben ?"
„Kaum der Rede wert . Und was noch?"
„Nun etwas ganz Großartiges . Wende dich einmal

zurück. Aber ehrlich, nicht schmulen."
Die Gräfin drehte sich zur Wand . Kurt entnahm seiner

Mappe schnell ein Papierblatt , legte es auf den Tisch,
wandte sich dann zu Serra , und ihr die Hände über dje
Augen legend , sagte er:

„Nun komm und rate ."
„Du machst mich sehr neugierig ."
„Die Ueberraschung wird noch grötzer sein."
„Latz sehen."
„Ein », zwei , drei —"
Kurt lieft den Kopf frei.
„Ah - " Mit sich verwundert wettenden Augen über¬

flog Ärrra den Inhalt des Schreiben ». Kurt hatte in
einem von einer amerikanischen Turmhausgesellschaft her¬
ausgegebenen Wettbewerb , an dem fick ein« grotze Zahl
Studenten der technischen Hochschule beteiligt hatte , im Ent¬
wurf eines Wolkenkratzers den ersten Preis erhalten.

Bald sah sie auf die in englischer Sprache oerfatzt« Be¬
nachrichtigung , bald blickte sie in di« strahlenden Augen
de» glücklichen Preisempfänger ».

„Junge, " umarmte sie ihn nach Ueberrotndung des ersten
Staunens , „Jung «, und da» hast du geradezu au » dem
Aerm «l geschüttelt/'

„Erlaube mal , Serra , ein« ganze Woche habe ich mit
dem Kram zugebracht."

„Eine ganze Woche, da» ist aber viel . Di « ein halbe»
Jahr daran verarbeitet haben , find jedenfalls leer aus¬
gegangen . Und was machst du nun mit den tausend Dollar
als Preis ?"

„Sind schon angelegt . Und nun wieder eine Ueber-
rafchung. Hier lies . Der Brief hat der Benachrichttgung
beigelegen ."

Serra überflog das Schreiben.
Turmhausgejell«

len Gebäudes
. . , _ _ sollte mit den

Schachtarbeiten begonnen werden . Ein « Kabelzusage war
erwünscht.

„Soll ich. soll ich nicht?" fragte Kutt überglücklich.
„Du sollst."
„Und du, tiebste Serra , wirst du mir deiiben Gesellschaft

leisten ?"
„Das werde ich."
„Herr Gott , das geht alles wie geölt . Weitzt du wie

«an das neu «»»? Glück immt  man das ."

„Glück, ri
ja »doeblng!

Dufel wollt « ich Aber da» istsagen.
werden wir da spr

" . T>müsien, alle » englisch, englis ^ e ^ auc«. Verzeihung . Tunk«
englische» Beaf , englisch« Krankheit - "

„Wahrhaftig , und da» Matz ist noch nicht voll . Heut«
abend bin ick zu Professor Wallenberg eingeladen . E, will
so eine Art Anerkennnungssest geben ."

„Und du hast zugesagt ? ''
„Sofort ."
"Da « ist recht. Ich werde hier in meiner Ecke fitzen

und von deinem Glück träumen ."
„Von unserem Glück, liebst« Serra , Unserem ' unter,

strichen."
„Und nun noch mehr ?"
»Tja - "
Kurt wurde plötzlich ernst. Was jetzt kam, fiel wie ei«

hätzlicher Schatten in seine srohdegeisterie Stimmung.
Eigentlich hätte er diese letzte Ueberraschung gern für stch
behalten . Doch war e» ihm ein « liebe Dewohnbeit ge¬
worden . alles , was ihm Angenehmes oder .Verdrietzlich«»« ,mit der Gräfin zu besprechen.Deshalb reicht««»

ch den heute mit der Mittagspost von seiner Schwester
eingetroffenen Brief zur Durchsicht.

Al » Serra die Absenderin de» Schreiben » erkannt^
tauchte ihr von liebevoller Teilnahme durchwärmte » Gesicht
plötzlich in abweisend « Kälte . . J

„Was will sie von dir ?" ■. ■ - : '
.Lies selbst."
„Offen gesagt , lieber Kurt , ist mir da» Stutzt ««

vier Setten bei aller Verehrung für deine Schloester
Du weiht , ich schreib« selbst nur kursttzreichliche Belastun

Billett ». Lange rief« fallen mir auf dt« Nerve » *

Grjfih Sc/ rn *nh&i sich . Sit verseht 6Jekh Oftnt «l «rd ( r
OrutVir merkt *, ging doch ein sk,,v/ntcter Kampfdurd/ ikrtanutr.

„Der Inhalt ist aber wichtig ."
„So erzähle mir die Geschichte. Komm , setz dich zu mir ."
Kurt nahm neben der Gräfin aus einem niedrigen Korb,

sesiel Platz.
„Ptein Vater ist krank."
„Das sind vier Worte , aber nicht vier Seite » ."
„Den Nest kannst du dir vorstellen ."
„Immer das alte Lied . Ich habe dich verführt , du sollst

dich von mir losreitzen ."
„So etwa ." . '
„Bist du immer noch nicht gefügig ?"
Kurt ergriff S «rras Hand und drückt« sie sich gegen di«

Stirn , wie um in dem seine Brust füllenden Widerstreit der
Gefühle den Halt der Liebe nicht zu verlieren.

„Armer Junge, " lagt « di« Gräfin , indem sie ihr Gsftcht
in da» seidenweiche Haar de» zu ihren Fützen Gest ‘
drückte. „Wie schwer e» dir doch gemacht wird . R

unkenen
un

ren sie das schwere Geschütz de» ewigen Abschied»« au
Glaubst du wirklich, datz der Alte krank ist?"

Die Gräfin hatte den letzten Satz mit der ihr bei Er¬
wähnung de» Apotheker » und seiner Tochter eigenen Ab¬
fälligkeit im Ton gesprochen.

Da sprang Kurt auf und trat einen Schritt zurück.
„Serra, " sagt« er ernst , „bei aller Lieb « zu dir bitte

ich dich, diesen Ton zu unterlassen ."
„Dein Eifer hierin ist mir neu , aber es ehrt da» Herz

des Sohnes . Du wirft also sofort an da» Krantenlagtt
deines Vater » eilen ?" .

„Das werde ich." j
„Dann wollen wir Abschied nehmen » Kurt ." > \
„Serra , was soll da» bedeuten ?"
„Run , dein Vater wird einen letzt«« Wunsch haben , de»

du al « guter Sohn >n mutzt."
„Mein Vater wX .cht wünschen, was mich uuglttck

ltch macht."
„So ?" fragte die Gräfin gedehnt . „vi »h«r hat er stch

jedenfalls von einer anderen Seit « gezeigt ."
„Vielleicht liegt hieran die Schuld tei mir ."
„Erkläre mir das ."
„Ich hätte in den drei Jahren meine » Studium « ein¬

mal zu ihm gehen und mich mit ihm ausfprechen können."
„Daran habe ich dich gehindert . Die Schuld liegt also

bei mir . Das wolltest du doch sagen ." :
„Vielleicht liegt sie bei uns beiden,

du nicht glücklich^
womit uns der f
meines Vaters - „ . . . . „ .

Die Gräfin hatte Müh «, diese ihr « llkommen Mm»
: Sache nicht mit gleichgültige , « ieqe »bzufertigen.i ’* '
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Japan taust deutsche Ktugzeuge.
Die japanische Regierung l>at bei den Dornieiwerken

Flugboot « bauen lassen , dir im Marinedienst verwendet

werden sollen . Die Flugzeuge sind vollständig mit ja-
panischen Bezeichnungen verleben.

Elekirtziiät als Düngemittel.
Der Gedanke die elektrische Kraft zur B -' einslus-

sung des Wachstums unserer Pflanzen zu gebrauchen , ist
an sich nicht ganz neuen Datums . Aber man hat nie
gehört , datz man mit der Methode , den Pflanzen lüuft-
ichen Strom zuzuführen , irgendwelche nennenswerten Er-
olge erzielt hat . Praktische Erfolge waren diesem Der.
ähren schon aus dem Grunde versagt , weil sich die Zu-
ühnsng künstlichen Stroms auf die Dauer als zu käst-
vielia und umständlich erwies . Trok dieses Mißerfolges

ist aber doch nicht der Gedanke zur Ruhe gekommen , datz
die Elektrizität irgendwie praktisch zur Förderung des
Pflanzenwuchses hcrangczogen werden könnte.

Neuerdings werden nun Versuche bekannt , die in diese
Richtung gingen und von denen es bis jetzt scheint, als
ob sie das Problem gelöst haben . In der Nähe von Ber-
lin , in Alt -Glienicke, sind seit etwa Jahresfrist Verfahren
ausoeprobt worden , wie man den Pflanzen elektrische Kraft
mführen kann . Kurt Fritsche . der diese Versuche geleitet
hat , ist aber nicht darauf verfallen , etwa künstlichen Strom
dafür zu nehmen , sondern er benutzt die elektrische Kraft,
die sich in der Erde und in der Luft selbst befindet . Der
Boden enthält bekanntlich von Natur aus ein crdelek-
irisches Stromfeld . In dieses Stromfeld nun wird ein
ftinstliches magnet -elektrisches Stromfeld eingebaut , und
zwar derart «- datz man aus Eisen - oder Stahldraht , oder
auch -band ein Neh von best mmten Abmessungen flicht
und in dieses Netz Magnetpo e einbaut . Dieses künstlichi blefefi
magnet elektrische Stromfeld wird so tief in die Erde
verlegt , datz es mindestens 10 cm. unter der üblichen
Pflugtiefe liegt . Dieses Stromfeld wird nun dadurch ge-S , datz mittels elektro magnetischer Apparate luftelek-e Ströme aus der Luft aufgcsaugt werden . Diese
Stromzuleitungen bestehen aus etwa 8 Meter hohen Holz-
masten , auf denen Magnetschciben angebracht sind . Diese
Magnetscheiben ziehen alle Arten lustelektrische Ströme an
sich und leiten sie dann weiter auf das Strahlennetz im
Erdboden , das seinerseits wiederum die Kraft unmittelbar
weitergibt an die Wurzeln der Pflanzen.

Prinzipiell hat sich dieses Verfahren durchaus be¬
währt . Denn unzweifelhaft ist festgestellt worden , oatz sich
dadurch sowohl die Ergiebigkeit des Bodens , als auch eine
größere Schnelligkeit m der Reife der Pflanzen erzielen
ätzt . Die Reife geht so schnell vor sich, datz man in un-Scen Breiten sogar,zwei Ernten im Jahre abhalten kann.uf dem Versuchsfelde in Alt -Glienicke steht jetzt be¬

reits wieder eine neue Saat in Roggen und Gerste , und
sie steht so gut , datz der Erfinder glaubt . Ende Septem-

E

si
ber . Anfang Oktober den zweiten Schnitt vornehmen zu
können.

Diese ' Erfolge sind mit dem Verfahren auf einrm
Boden erzielt worden , der an sich durchaus nicht ein sol-
ches Ergebnis rechtfertigen würde . Es ist minderwertiger,
ungedüngter märkischer Sand (Bodenklasse VII ). der kür
diese Versuche benutzt worden ist. Durch genaue Analysen
ist festgestellt wachen , datz nicht etwa irgendwelche zufällig
nicht entdeckten Kraftstoffe in diesein Boden sich befan-
5*1}» die Veranlassung für ein solch gutes Wachstum
hätten sein können . Auch die Arten der Pflanzen , die man
angebaut hat , gestatten nicht etwa den Rückschluß, datz
bei diesen selbst und allein die Ursache für das schnelle
Reifen zu suchm ist. Es sind Pflanzenarten , die zum Teil
bei uns zu Hause sind, zum Teil aber sonst nicht an-
gedaut werden : Sommerroggen , Gerste . Weizen . Zucker-
rüben . Kartoffeln , Hafer , Wintergerste , Winterhafer , Win-
lerroggcn , aber mich Mais und Sojabohnen.

Was dieses Verfahren praktisch für unsere Landwirt-
NN u,2b u ." lere Volkswirtschaft bedeutet , liegt auf der
fr™nr* J£ 5 ^ bie ständige Sorge bei uns , datz seit der

^ c }k deutsche Produktion durch die Jn-
buftneasisierung erfahren hat . die Landwirtschaft von sich

Vv 1)21  Unge ist, unsere Ernährung sichre-
™ n,^ ,t  der Lage , trotzdem sie es

*ln.« a,t  Ausnutzung aller technische»
und wissenschaftlichen Hrlfsmittel nicht fehlen lätzt . Die
? ^ Nsivierung der deutschen Landwirtschaft hat gerade
nach dem Kriege sehr große Ausinatze angenommen und
trotzdem ,st das Problem der Volksernährung nicht gelöst.
Wenn es nunmehr mtt - Anlagen , deren Kosten bestimmt
nicht unerschwinglich sein können , möglich sein sollte , allein
schon die Ergiebigkeit unseres Bodens wesentlich zu stci-
gein , so mutzte dieses Verfahren angewandt werden und
man . mutzte es als einen Gewinn für uns betrachte ». Alm
wlevielifrehr aber gilt dies . wenn , wie augenscheinlich be¬
wiesen - ist, durch mese elektrische Düngung zweimal im
Jahre geerntet werden kann.

Datz man die Bedeutung dieser Erfindung in den
matzgebenden Fachkreisen und nicht nur bei uns . sondern
auch hn .Auslände erkannt bat . aebt aus dem «rosten

r>nrere,se ycrvor . das man den bisherigen Versuchen ent-
gegengebracht hat . Bon der englischen Regierung wissen
wir das , li« der Sache ihre grötztc Aufmerksamkeit schenkt,
und bereits den Erfinder vcranlatzt hat , eine besondere
Denkschrift über den Anbau von Zuckerrübe » mit dem
elektrischen Düngungsversahren einzureichen . Auch die deut¬
schen Behörden , an der Spitze das Reichsernährungsmini
sterrum . stehen in lebhaftem Verkehr mit dem Erfinder.
Man kann wohl sagen , datz mit der Verwendung der Elek¬
trizität als Düngemittel eine neue Epoche für Landwirt
schaft und Volksernährung eingesetzt hat

Me verhält« an fich»el Stsenba-nnnglllclen?
DK bisherigen Eisenbahnunglücke haben gezeigt , datz

viel « Passagiere nicht gänzlich unvorbereitet der geahnten
Katastrophe entaeaensahen . Das Schlagen und Stotzen
der aus dem Geleise gesprungenen Wagen , das scharf«
Bremsen des Zuges , die gellendcn Warnungspfifse sind
zumeist die ersten Anzeichen , datz Gefahr für di« Passa¬
giere im Verzug ist- Man fragt sich unwillkürlich , ob es
denn möglich ist, diese wenigen Sekunden zwischen den
ersten Anzeichen der Gefahr und dem tatsächlichen Ein¬
tritt der Katastrophe geistesgegenwärtig auszunutzen , um
der drohenden Gefährdung des Körpers , wenn auch nicht
ganz aus dem Wege zu gehen , so doch voraussichtlich
»I« Wirkung sehr abzuschwächen?

Wenn der Eisenbahnreisende irgend etwas autzergr-
wohnliches bemerkt , so heitzt das oberste und erste Ge¬
bot : so schnell als möglich weg von den Fenstern . Ge¬
wöhnlich aber tut der Reisende das Gefährlichste , das
er inachen kann , «r drängt nämlich erst recht zum Fenster
hin . um zu sehen, „ was drautzen geschieht ." Abgesehen
von den Gefahren des zersplitternden Glases ist ' zumeist
auch der Verlauf des Unglückes derart , datz gerade in
dein Moment , wenn der Passagier neugierig hinaussieht,
das Unglück bereits eintrltt und durch den Zusammenftotz
oder Anprall dk dünnen wenig widerstandsfähigen Fen¬
sterrahmen zulammengedrückt und mit ihnen der gerade
Hinausschauende hilflos zerquetscht wird . Auch bei der
Dtünchener Katastrophe ,st ein Todesfall auf ein der¬
artig unvorsichtiges Verhalten eines Reisenden zurückzu-
kühren . Der zerquetschte Körper ragte zur Hälfte aus dem
Fenster heraus , wogegen der Unterkörper mit den Beinen
im Waggon selbst fast garnicht beschädigt war . Sich
durch einen evtl . Sprung aus dem Fenster der drohenden
Gefahr zu entziehen , ist wohl auch sehr schwer. Abge¬
sehen von der hkrzu meist mangeläden Zeit , gehört zu
einem solchen Fenstersprung aus dem fahrenden Zug «ine
ganz außergewöhnliche turnerische Gewandtheit , will man
nicht mit zerbrochenen Gliedern auf dem Erdboden an-
kommen . Darum : meide man bei Unglücken das Fenstrrk

Es ist auch nicht ratsam , auf seinem Platz sitzen
»u bleiben , da sich durch die Wucht des Anpralls oder
dk Gewalt des Zusammenstoßes die Sitzbänke gewöhn¬
lich zusammenschieven und so den Reisenden die Beine
zebrochen oder abgequetscht werden können . Es empfiehlt
ich dagegen , falls sich die ersten Anzeichen einer drohen-
>en Gefahr bemerkbar machen , die Beine auf die Sitz¬

bank hinaufzuziehen , und sich in dieser Stellung mit aller
Gewalt an ihren Sitz zu klaminern um nicht durch den
ersten wuchtigen Anstotz herabgeschleudert zu werden . Aus
diese Weise kann man wohl dein Einklenunen der Führ
meist Vorbeugen , ist aber den von oben durch die herab-
stürzenden Koffer und Gepäckstücke drohenden Gefahren

nahen einer Gefahr , freiwillig den Boden des Eisen-
bahnwaggons aufzusuchen , um unter den Bänken Schutz
zu finden . Wie schon erwähnt , schieben sich beim Zusam¬
menstoß die Sitzbänke meist zusammen , ohne aber ge-
wohnlich die Folge ihrer Queranordnung im Waggon zu
zersplittern oder zu zerbrechen , und bilden auf diese Weise
geradezu einen Schuhpanzer für den darunter Liegenden ge-
gen alle hcrabstürzenden oder zerbrechenden Gegenstände.
Line bereits mit gutem Erfolg erprobte Lage hierbei ist
vle : man lege sich bei drohender Gefahr so rasch wie mög¬
lich unter eine Bank mit dem Rücken auf dem Futz-
bodcn und stemme Arme und Beine mit aller Kraft
gegen die Unterseite der Bank , um nicht durch den ersten
Stotz , der meist das grötzte Gcfahrenmoment barstellt,
wcggeschleudert zu werden.

Der Fachmann empfiehlt im Falle eines drohenden
Zusammenstoßes auch die Flucht in das Gepäcknetz, da er¬
fahrungsgemäß der obere Teil der Waggons weniger zer-
lsort und beschädigt zu werden pflegt , als der untere Teil.
Wenn möglich , soll man sich in ein Gepäcknetz Hinauf¬
schwingen. daselbst anklammern und den ersten Anprall
rbwartcn . Auch diese Schuhmatznahme erfordert aber eine
gewisse turnerische Gewandtheit und ist überdies wohl nur
kn den Fällen durchführbar , wo kein Gepäck in den Netzen
lich befindet.

Aus Mer Welt.
□ Die Besorgnisse um das Schicksal Ftlchner». Eine an»

i bet kommende Nachricht auS sremder Quellekslang in T i
weist ans die Möglichkeit, datz es sich bei den Fremde», die
kürzlich in Eaetschimn durch tidetamsche religiöse Fanatiker
»mordet sein svlleti, unter Umständen, wie zuerst vesürckitet
wurde, um die Herren Matbewson , de» anterikanischen Missio-
»ar Plymire und de,, deutschen Forsch» „gSreisciiden Filchner
handelt. Eine andere Expedition, der eine amerikanische Fa»
«lilie nameuü Duncan und eine kanadische Fauiilie uamenS
Vlc.  Load angehörteu, ist, ivie sich jciji herau-.stellt, bei Burma
»vn Räubern airtgevlündert worden, und cS wird nun für
möglich gehalten, datz die Erpediliv » znm ziveiten Male das
Opfer eines räuberischen liedersalls geivorden ist.

□ Unterschlagungen bei einer BcchnhofSlasse. Del der
vabnhofskasse am Ringbahnhos Wedding in Berlin  sind
«mfailgreichc Unterschlagungen ausgedeckl worden, die einem
Angestellten zur Lsst gelrgi iverden. Der Täter hatte die
kchlüssel zur Kaste weggeivorfen, um den verdacht von sich
rbzulenke». Die Polizei hat drei Beamte verhaftet.

8 Todesurteil gegen «inen tschechoslowakischen Soldaten.
Das Olmützer  DwisionSgericht verurteilte den Heeres-
ingehörigen Martin Lecian, der wegen mehrerer Mmw , ver-
chicdencr Einbruchsdiebstähle und viermaliger Desertiou an-
znlagt war, zum Tode durch den Strang.

8 Zusammenbruch eine- Juwelengeschafle - mit 188 000
Mark Passiva . Wegen Konkursvergehen wurde von der Ber¬
liner Kriminalpolizei der Kaufmann Karl Grand festgenom«
men, der einen Juwelengrvßhandel , verbunden mit einem
Kommissionsbüro , betrieb. Den Anstoß zu dem Eingreifen
brr Behörden nab eine Anzeige der Londoner 2uwelen !irmg

«traust & Sohn , Die an ivranv eine Forderung von 28^
Reichsmark hatte und keine Deckung erlangen konnte, fto,.:1
.Pariser Iuwelensirmen sind um >e 12 000 Rm . geschädig, >
zwei Antwerpeiier um etwa 1l 000 Rm . Insgesamt betaust»
sich die Passiva ans 188 000 91m. Grand hatte vielfach ver.
pfändete wertvolle Steine in betrügerischer Weise mehrfach
weiter beliehen. ^

8 68 Millionen für die Berliner städtischen Beamten . D«
Erhöhung der Okfjöltcr der städtischen Beamten , der
«eltestenonSschuh der Berliner  Stadtverordneten u,.
acstimiM hat. wird imch den bisherigen Berechnungen für di,
Stadt «ine Mehrausgabe von rund 63 Millionen Mark int
Jahr « erfordern. Aus welchen Mittel » diese Summ « gedech
werden soll, steht noch nicht fest. In der nächsten Stodtverord.
nctenversammlung wird beantragt werden, auch den 6000 Bn.
lincr Lehrern eine Zulage zu gewähren.

□ Verhaftung von Kommunisten ln Ungarn . Die B u dg.
pestcr Polizei hat mehr al« 50 Personen sestgenommen, die an
einer kommiinistischeii Zrllenvrganisalion beteiligt sind. Fün
bis sechs Personen sind bis jetzt geständig, während die übrigen
leugnen . Auch in 84 Proviuzstädten wurden heute komm«,
pistischc Agitatoren verhaftet.

□ Elf Tote bei einer Explosion in vneno « Aires.
einer Explosion in einer Fcucrwerk- körperfabrik in der i«
Buenos Aires  Vorstadt San Martin wurden elf Per.Ionen getötet. Die Fabrik wurde durch ein infolge der ErvI».ion entstandene» Feuer zerstört.

— Ein nlederschlagreicher Sommer . Rach den sta.
listischcn Zusammenstellungen über die Niederl
zen der vergangenen Jahre ist der heurig « Sommer in
einem bisherigen Verlauf als der niederschlagreichste Som-
ner der lebten 50 Jahre anzusehen . Der diesjährige Moaat
)uni hat für ganz Deutschland über 50 o . H . mehr Regen
gebracht , als dar Durchschnillsmittel de, letzten halben
Jahrhunderts . Dar niederfchlagreichlte E " '

Westfalen g
ils 193 v . H . der normalen Menge betragen hat ; dann

3uni hat
rächt .,

cschlaareichste
st Westfalen gewesen , wo die Regenmenge nicht weniger

Gebiet im Juni

iolgen Berlin mit 160 v . H .. Hunnooer mtt 158 v. H.
»nd Hamburg mit 128 o . H . Günstiger lauten die Zahlen
»ur Süddeutschland , dar nur 110 v . H . der normalen
fliederschläae zu verzeichnen hat.

— Wariarnung vor (SrundstückverläufeN. Er ist mehr-
.acy darüber berichtet worden , datz beim Erwerb von
Grundstücken zum Zwecke der Bebauung den Käufern
lachtrüglich Schwierigkeiten entstanden sind , sodatz sie nicht
m der erhofften Wohnung kamen . Die Käufer neupar-
»edierten Geländes zum Zwecke der Bebauung müssen
^»r äutzersten Borsicht ermahnt werden . Vor allen Din-
ich ist die Feststellung notwendig, ob für dar von den
Siedlern zu bebauende Gelände bereitr ein amtlicher
Sebauungsplan — für das Land <Gut «bezirk ) eine An-
Ünfiedlunasgenehmigung — vorlieat , wodurch die ört-

Gesamtinterefsen für die künftige
sind.

genug davor gewarnt werden , einen Geländekauf vor-

lichen Eesamlinleressen für die künftige Bebauung fest-
zelegt sind . Ohne diese Gewitzheit kann nicht dringend

«unehmen . Die zuständigen Behörden (Bezirksamt , Ma-
qistrat , Stadtcrweiterungsamt oder Stadtbauamt . Gc-
neindeoorsteher ) geben endgültige Auskunft über die Be-
dauungsplanverbältnifse . Der Käufer erfübrt durch da,
Grundbuch , ob der Verkäufer Eigentümer ist und welchc
Lasten bereits auf dem Grundstück liegen . Nur bei Kennt¬
nis dieser notwendigen Tatsachen kann Siedler vor der

unlievsamen ueverralchung . keine rvauerlauvnis für das
von ihm erworbene Gelände zu erhalten , sowie vor son¬
stigen Schäden , bewahrt bleiben . Für Schäden , die Leicht-
gläubigen , von Bodenspelulanten irregefübrten Siedlern
etwa entstehen , können naturaemütz die Behörden nicht
aufkommen : der Siedler muß in solchen Fällen feine
Schadenersatzansprüche gegen die Beräutzerer auf dem Zi-

A War ist Kokain ? Das Kokain ist in den letzten
Jahren nach dem Kriege ein nur leider allzu beliebtes
Rauschgift geworden . Immer wieder kann man lesen,
datz die Polizei Kokainisten und Kokalnhändler festge-
nommen hat . Ursprünglich kannte man das Kokain nur als
schmerzstillendes Mittel für gewisse Operationen . Er wird
aus den Blättern der Kokapflanze in Peru gewonnen.
Ein Kilogramm trockene Blätter liefern im Durchschnitt

bis vier Gramm Rohkokain.

V« mifchtes.
Lustpostmarken, dk grob« Mod«. Es ist be-

lannt . oatz den Fliegern , die mit der „ Bremen " und
„Europa den Flug westwärts über den Ozean wagen
wollten , ein grotzer Stapel Postsachen mitgegeben wor-
den ist. Die durch die Wetterlage erzwungene Umkehr
der Flieger hat nun nicht nur das allgemeine Bedauern
heroorgerufen , sondern noch ein besonderes Bedauernder
Freunde und Liebhaber von Briefmarken . Sind diel«
? ?^ f5aelrecht pekuniär dadurch geschädigt worden , datz
die YUeger ihr Ziel nicht erreicht haben . In diesem Falle
nämlich hätten die Briefmarken , womit die Postsachen
versehen waren , eine Wertsteigerung erfahren , die in
barem Gelde ausyedrückt . immerhin annehmlich war . Wie
grotz die Wertsteigerung ist. die die Luftpostmorken int

Transozeanflug Harrn HawÄrs ausgegeben worden wa
ren . ursprünglich 40 Mk . und stehen jetzt bereits , trotz¬
dem f»e nicht benutzt worden sind , auf 1500 Mk . und mehr-
Diese beiden , Beispiele zeigen schon, wie sehr die Luft-
postmarken ein begehrter Änit ' el geworden sind
mt . A Wie alt ist der Bleistift ? Viele Leute yalren den
Bleistift, , der uns ein unentbehrliches Schreibgerät ge¬
worden ist. für eine Errungenschaft unserer Zeit . Das ist
aber keineswegs der Fall . Der Bleiftist , wenn auch nicht
in seiner jetzigen Form , ist sehr alt . Schon im 12 . Jahr¬
hundert waren Bleistifte rn Gebrauch.

A Der Aberglaube vom Farnsamen . Farnsainen
soll emen besonderen Schutz denjenigen verleihen , die viel
zu fahren haben . Automobilisten sollten sich das merken.
Nach dem Volksglauben soll man sich durch Farnsainen
auch unsichtbar und furchtbar stark machen können . Auch
hilft er Schätze finden . Man mag es einmal probieren.
. * Ä Woher kommt da « Wort „ Elektrotechnik ." Die
technifchcn Errungenschaften der letzten hundert Jahre ha¬
ben auch unsere Sprache um zahlreiche neue Worte l e-
reichert ., D,e Techniker und Erfinder selber haben dazu
viel beigetragen . So wurde das Wort „ Elektrotechnik'
beifpiclsMise 1879 von Werner von Siemens gep ägt.
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